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Beuiichtendes normegisihes Urteil iiber England.
Was uini u Neuei?

—- Der Danziger Gauleiter Forfter sprach auf

oem Kreistag der NSDAP. in Oliva und in Neu-

fahrwaffer. Dabei forderte er die Auflosung des

widerrechtlich von Polen uiiterhaltenen Muiii-

tionsbeckens. —

—- Der sowjetrussische Außenkommissar Malo-

tow empfing erneut die Botschafter Englandsund

Frankreichs. Nach Mitteilungen von amtlicher

sowjetrusfischer Seite brachte diese Konserenz kein

endgültiges Ergebnis.

——« Vor über 100 000 Zuschauern, unter denen

sich auch der belgische König, Generaloberst Milch,

der französische Luftwaffenchef und der»britische

Luftmarschall befanden, wurde bei Briissel das

große internationale Militarfliegertresfen» durch--

geführt. Leider ereignete sich dabei ein todlicher

Unsall durch den Absturz des Hauptmanns Wille.

—- Den großen Preis von Frankreich gewann

der deutsche Auto-Union-Fahrer Hermann Miit-

ler. Auch den zweiten Platz belegte ein Deutscher,

der Motorradeuropameister Dberfeldwebel Georg
Meier ebenfalls auf Auto-Union.

—

I u

‚befnotie über gesamte Ilillenfibbeit!
dnb. Die normagische Zeitschrift ,,Ragnarot«

bringt in ihrem letzten heft einen Artikel von

«Dr. heumann Harris Aall, in Dem Der Verfasser

feststellt, daß die britisiche Politik Jahrhunderte
hindurch nur das Ziel hatte, England die Macht

über dass Meer als. Mittel zur Macht uber alle
anderen Staaten zu sichern. " hierdurch habe Eng-
land eine Despotie über die gesamte Menschheit
aufgerichtet, Die als Das größte Verbrechen der
Geschichte zum himmel schreie. Die ,,beschutzten«
klein«-ein Nationen hätten diese Ver-brechen mehr
als ,,Jdeale« zu spüren bekommen, die England
mit seiner Politik angeblich verfolge.

Jetzt wollten Englands Politiker auch wieder
die Fahne der »Freiheit« der „Demotratie“ und
des „Rechtes“ schwingen; das gibt uns — so sagte
der Verfasser —- Anlaß zu Besorgnissen. Denn
kein Staat hat die Freiheit mehr geschändet als
England selber gegenüber kleinen und großen
Staaten, gefchänDet in Der graufamflen Form,
Jahrhunderte hindurch, bis zu des letzten Krieges
letzten Sagen,

Wenn England jetzt, so erklärt Aall u. a. wei=
ter, als Wächter der Freiheit und der Demokratie
austrete, müsse man darauf aufmerksam machen,
daß eine selbständig fühlentde Nation vor allem
Freiheit in ihrem Verhältnis zu anderen Staaten
fordert. Wie ein Staat neben uns seine eigenen
Angelegenheiten ordnet, berührt uns nicht. Die
Staatssorm eines Staates gehe nur dessen eigene
Bürger an. Daher gehe die Norsweger auch die
deutsche Staatssorm nichts an, die ihnen nie ge-
schadet habe.

Die englische internationale Struktur berührt
aber, fo ruft Der Verfasser aus, ihre (dieser Staa-

nationale Tyrannei ist nicht einmal eine recht-
ordnende Dittatur, sondern nur ein Gewaltzu-
stand, eine Despotie über andere Staaten.

Und ihre Drohung gegen die Freiheit der nor-
dischen Staaten ist verdoppelt durch das Bündnis
zwischen England und dem marxistischen Jmpes
rium im Osten. Damit sind die nordischen
St a a te n , die ersten feefahrenden Nationen der
Welt, am meisten von der britischen
Politik herausgefordert. Zum Schluß
kommt England, es bittet ns kleine Nationen dar-
um, daß wir unserem Tyrannen gegen Deutsch-
land helfen sollen, um zugleich sei-ne Tyrannei
über uns aufrechtzuerhaltenl Jm weiteren Ver-
lauf seiner Ausführungen fragt Dir-. Aall, oib Eng-
land nicht wisse, daß ein autoritäres Regime not-
wendig sei in einem Land, das von Feinden rings-
um bedroht werde. Selbstverständlich so gilbt er
gleichzeitig Die Antwort, weiß England das, aber
der Grund dafür, daß es trotzdem Deutschland
verfolgt, ist, daß es Deutschland schwächen will
und über dessen Verteidigungsmittel verbittert ist,
denn die Staatssorm gibt Deutschland größere
Schlagkraft, sich gegen Angriffe zu wehren.

Glaubt England selber, so fragt der Verfasser,
daß seine Bündnisse bezw. Bündnispläne rings  

um die Achsenftaaten den Frieden fördern? Wird
andererseits der Frieden gefährdet, wenn Mit-
teleuropa feine Angelegenheiten in Frieden ord-
net, —- ungestört von englischem Brotneid? Nur
eine Erklärung ist möglich: England beabsichtigt
nicht, ihm die Freiheit der Meere und den Kredit
der Demokratie auf diesem wichtigsten aller poli-
tischen Gebiete zu bieten. Es ist mit einer Rechts-
ordnung zur Sicherung des Friedens nicht einver-
standen. Vielmehr ist es, um feine herr-
schaft aufrecht zu erhalten, bereit,
die Freiheit aller Staaten weiter-
hin zu schänden, indem es die Demokratie
als Programm aufstellt, um die Wahrheit seiner
Politik zu verbergen.

Wollen die Kriegsmächte in West und Ost
wirklich und aufrichtig für den demokratischen Ge-
danken eintreten, so müssen sie ihn in allererster
Linie auf dem Gebiet Durchführen, wo sie ohne
Risiko für irgend jemand vollaus Gelegenheit da-
zu haben: in den internationalen Beziehungen So-
lange die westlichen Kriegsmächte weder ihre-De-
spotie übek die Meere aufgeben noch Dem" Auf-«4
ruf nach Abrüstung folgen, folange meinen sie es
nicht ehrlich mit den Programmen von Freiheit,
Demokratie, Frieden und Recht, sondern ,fie miß-

 

dn-b. Die Votschafter Englands und Frank-
reichs sowie der britische Sonderbeauftragte
Strang baten Sonnabend den sowjetrussischen Re-
gierungschef und Außenkommissar Molotow um
eine Unterredung Diese Unterredung fand am
späten Nachmittag statt. Sie zog sich sehr in die
Länge. Von allen Seiten wird absolutes

« Schweigen über das Ergebnis dieser Vesprechung
bewahrt.

Molotow empfing am Sonntag erneut die

Votschafter Englands und Frankreichs sowie den
britifchen Sonderbeauftragten Strang. Die

Agentur der Sowjetunion teilt mit, daß die Kon-

ferenz über zwei Stunden gedauert hat, aber
kein endgültiges Ergebnis erbracht habe,

»Preß Association« meldet, daß in Kürze ein-e
weitere Unterresdsunsg der Vertreter Englands
und Frankreichs mit Moloitow erwartet werde.
Die Tatsache, daß die Unterreduug am Sonn-
abend länger als bisher dauerte, wird von den
bereits sehr genügsam-en Briten als ein »ver-
hältnissniäßig hoffnungsvolles Zeichen« an-
gefehen. Seeds, der britische Botschafter in Mos-·
lau, fo berichtet »Preß Association« weiter, habe
„verhältnismäßig weitgehende Vollmachten« er-
halten, feDoch wachfe Die Ungeduld über Die
Länge der Verhandlungen und man erwarte,
daß diese Woche eine große Anstrengung gemacht
werde, um einenWeg durch die vielen »Fall- ien) Stellung als freies Volk. Die englische inter- strick-e« der Besprechungen zu finDen,

 

Danzigs Bedrohung durch Polen-
Danzig bereit. sein Deutschtum gegen jeden Angrisf zu verteidigen.

dnb. Der Gauleiter von Danzig, Forste·r,

sprach am Sonntag vor Zehntausenden auf den

machtvollen Abschlußkundgebimgen der Kreis-

tage der NSDAP. in Dliva und in Neuf-ahr-
wasser.

Der (Bauleiter forderte die Auflösung des
widerrechttich von Polen auf Danzigek Boden, an
der Haseneinfahrt, der Westerplatte, unterhalte-
nen Munitionsberkens, das eine ständige
Vedrohung für den Hasen und die Stadt Danzig
sei. Polen habe kein Recht, ausgerechnet in
Danzig ein Munitionslagek zu unterhalten, wäh-
rend es den Danzigern selbst verboten sei, Kriegs-

berechtigten Privilegien Polens sei in Danzig ein
Zustand geschaffen, der unhaltbar sei. ·

Danzig sei heute-deutscher den-n ie, fuhr der
Gauleiter fort. Die Danziger Bevölkerung wisse,
daß es ihr in Deutschland besser gehen werbe.
Aber selbst wenn es Danzig schlechter geh-en
würde, gäbe es feinen Danzig-er, der sich nicht
mit jeder Faser seines herzenss ins Reich zurück-
fehne. Die Danzig-er aber seien vollkommen
ruhig und fühlten sich sicher in der band des
Führers, der durch Dir Heebbets den Danzsigern
habe sag-en lassen, daßZ Millionen Deutsche für
Danzig eintreten würden. Aber darüber hinaus
sei-en die Danziger selbst bereit, ihr Deutschtkini material in Danzig zu lagern. Durch diessiss

I .

flälgle'iim‘olnifchen Angriff zu verteidig
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Der Bittgang in den Kreml.
Wieder drei ergebuislose Besprechungen der Eintreiser.

 

 idie Verhandlungen abgebrochen warben.ess; t ‚i
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'iirgeruni}. ist auch ein Artikel des Pariser ,,Temps«,

Die bereits von einem führenden englischen
Blatt, dem ,,Manchester Guardian-C geäußerte An-
sicht von dem möglichen Fehlschlag der Verhand-
lungen mit Moskau iourde am Sonnabend auch
von ,,Daily Expreß« deuionstrativ unterstrichen
Sichtlich besorgt um einen entsprechenden Ein-
druck auf den fowjetrussischen Verhandlungs-
partner schlägt das Blatt einen sehr radikalen
Ton an und spricht ruiidweg davon, daß es für
England am besten sei, das »fowjetrusfifche Aben-
teuer“ abzublasen. Das Blatt geht schließlich
sogar soweit unter diesem Gesichtspunkt auch die
Frage der Garantie für Polen zu untersuchen
und empfiehlt, daß England -feine ganze Ost-
europa-Politik im Licht dieses Ereignisse-s einer
Prüfung unterziehen« solle. '

„mirtliches Unbehagen in Boris.“
Bezeichnend für die nervöfe Ungeduld und Ver-

der mit frommem Augenaufschlag feststellt, daß
die ,,langwierigen Verhandlungen in den Län-
dern, die sich die Organisierung des Friedens
doch so angelegeii fein lassen, schon wirkliche-s
Unb ehagen hervorgerufen” hätten. Das Blatt
glaubt nicht mehr, daß noch eine genügend dehn-
bare Formel für die foivjetrussischen Forderungen
und die Interessen der Westmsächte gefunden
werden kann. Angesichts der Haltung der bal-
tischen Staaten, Die in Den Erklärungen des let-
tischen Ministerpräsidenten an die ,,Tinies« so
klar defiiiiert worden sei, fcheinc es schwierig,
eine andere Lösung als die eines einfachen f
Dreierpaktes ins Auge zu fassen. In dem
ganzen Problem komme man jedoch immer wieder
auf die Frage zurück, ob die Soivjetiiuion über-
haupt der »Fr.iedensfront« beitreten wolle.

Verärgerung in Polen.

. Über den schleppendeii Gang der Moskau-er
Verhandlungen um eine Dreier-Verständigung
stellen die polnischen Blätter resigniert Betrach-
tungen an. .Die Berärgeriing äußert sich beim
konservativen ,,Czas«in schärfster Kritik an Dem
Verhalten des fowjetriifsifchen Verhandlungs-
uartners Das Blatt vertritt die Ansicht, daß man
sich kaum darüber wundern dürfe, daß die bal-
tischen Staaten sich einer Sicherheitsgarantie, wie
sie in den sowietrussischen Forderungen zutage
getreten sei, so lange wie nur möglich widersetzten
Keiner dieser Staaten hege allzu großes Ver-
trauen gegenüber Sowjetrußland in der Be-
fürchtung, daß sich hinter dem Wunsch der Sow-
iets, diesen Staaten zur Hilfe zu kommen, im-
perialistifche Ziele verbergen. Gegenwärtig werde
der Moskauer Regierung der Vorschlag zum Ab-
schliiß eines enger gezogenen Paktes anheim e-
stellt, der eine gegenseitige Hilfeleistung nur Für
Den Fall einer unmittelbaren Bedrohung der Ver-
tragspartner vorsieht. Dieser Vorschlag sei der
letzte Versuch von seiten Londons und Paris.
Wenn die Sowietunion auch diesmal Schwierig-  keiten machen werde, dann sei zu erwarten. daßs

« · see r
‚69€

brauchen Diefe Ideale ebenso wie 1914 als Lock-
mittel für naive Seelen.

Schwere Berlehrsuniülleiii der Ostuiart
Sieben Tote, mehrere Verletzte.

dnb. Jm (Bau JiieDerDona ereigneten sich am
Sonnabend zwei schwere Verkehrsunsälle. Aus
der Straße, Die von Waidhofen a. d. Ybbs nach
Amstetten führt, ftreifte ein Wiener Krastivagen
einen Autobus, dessen Lenker dadurch die herr-
schaft über den Wagen verlor. Der Autobus raste
in voller Fahrt gegen einen Baum, den er nieder-
riß, dann gegen einen Mast der Starkstrom-
leitung, Der ebenfalls umgelegt wurde und schließ-
lich in einen Graben, hinter dessen meterhoher Bö-
schung sich der schwere Wagen überschlag. Von
den neun Jnsassen des Autobufses wurden zwei
Frauen aus Wien, eine Mutter und ihre Tochter
getötet. .

Das zweite Unglück hatte noch schwerere Fol-
gen. Ein wagen, der mit mehreren Personen
»auf der Straße nach Melk fuhr, geriet in einer
Ssßurve in Erlauf in rasender Fahrt auf die linke
Straßenseite und rammte einen auf feiner rich-
tigen Fahrbahn entgegenkommenden Kraftwagem
in dem sich ein Mann und zwei Frauen befanden.
Die Wagen wurden zertrümmert und die Jnsassen
hinaus-geschleudert Jnsgesamt blieben neun Per-
sonen mit zum Teil schweren Verletzungen liegen.
Drei starben auf der Stelle, zwei find kurz darauf
ihren Verletzungen erlegen. '

»,,Gras Zeddelin« in Leipzigs.
Halbstundiger Aufenthalt in der Reichsmessestadt

dnb. Das Lastschiff ,,Graf- Zeppelin« besuchte
auf seiner ersten Fahrt nach Mitteldeutschland am
Sonntag die Reichsmessestadt. Um 10.45 Uhr war
das»Lufts-«chiff gestartet. Es hatte, nachdem es
zunächst einige Zeit über Weftdeutschland kreuzte,
eine herrliche Fahrt mit Rückenwind übe-r Thü-
ringen, wo verschiedene Städte ütberflogen wur-
Den. Um 17 Uhr erreichte das Lastschiff die
Reichsmessestadt, kreuzte dann aber noch längere
Zeit im Nord-en Leipzigs. Kurz nach 18 Uhr er-
schien es uber dem Flug-haer Leipzig-Mockau,
wo es 18.13 Uhr unter dem Jubel der hundert-
tausend Besucher glatt landete.

Nach halsbstündigem Aufenthalt wurde um
18«.«45 Uhr der Start eingeleitet und fünf Minuten
fpater erhob sich der stolze Luftriese in dein Abend-
himmel, um in direkter Fahrt den heimathafen
anzusteuern. Das Luftschiff ist am Sonntagabend
um 23.20 Uhr auf Dem Flug- und Luftschiffhafen
Rhein-Main glatt gelandet.

Staatsbesuih Gras Cianos in Spanier-.
Montagabend Eintreffen in Barcelona.

. Dnb. Der italienische Außenmsiinister Gras
Eiano ist am Sonntag vom römischen Wasser-
flughafen Ostia nach Gaseta gestartet, wo er sich
ofort an Bord- des Pauzerkreuzers »Eugenio di
Saooisa zu einein einwöchigen Staatsbesuch in
Spanien eingeschifft hat. Am Montagabend trifft
Graf Eiano in Barcelona ein. Drei Kreuzer und
eine Zerstorerflottille geben dem itatienischen
Außenmisnsister bei feiner Fahrt durch das Mittel-
meer das Geleit. Die gesamte italienische Sonn-
tagspresse verzeichnet mit lebhafter Genugtuung
das starke Juteresfe,»das Die Reise des Grafen
Eiano in den europaischen hauptstädten findest
unsd hebt die herzliche Aufnahme hervor die derSendsbote des Duce nach den Begrüßungss
artikeln der spanischen Presse bei seiner Freund-
schaftsreise durch Spanien überall finden werbe.

 

Syrische Verfassung außer Kraft ee t« "-sische Oberkornmissar in Sorten hatg [331 RTiJiktrtrxtrtanägrsyrischenRegierung sowie dessStaatspräsidenten zu wei-teren Eingriffen benutzt. Puaux oerordnete die zeit-
weilige Ausfeszung der fyrischen Verfassung und die Er-nennung eines Direktoriums zur Übernahme der Regie-riiiigsgewalt. Dieses ihm direkt unterstellte Direktoriumsoll zum Erlaß von Gesetzen ermächtigt werben. Die
Mandatsbehorde erklärt dazu, die Maßnahmen seien»nur vorübergehender Natur und sollten den Abschluß
eines neuen franzosischifyiifchcn Vertrages nicht ver-
hindern . Gleichzeitig sind Die Auflösung der syrischen
Kammer und ein-: zeitlich unbegrenzte Verschiebung der
Neuwahlen verfügt worden «



bmlaatramae oeunme namhafte.
Gefechismäßige Vorsührungen.«

dnb. Der Staatsfekretör der Luftfahrt und
Generalinspekteiir der Luftwaffe, Generaloberst
mild), nahm in Diefen Tagen im Auftrage des
Oberbefehlshaber» Der Luftwaffe an Vorführun-
gen der ZigksAriillerieschule in Rerik (Mecklen-
burg) und der Lustwaffewcehrdivision teil.

Außer Generaloberst Milch waren die Ehefs
der Lustflotten 1 bis 4 uiid eine größere Anzahl
höherer Osfiziere anwesend Die Scharfschießen
der Flaklbalterien aller Kaliber zeigten eiuDeutig,
tvelcheii hohen Staub unsere Flitkiviiffe hinsicht-
lich ihrer Ausbildung und Ausriistiing erreicht
hat. Die Bielseistigikeit der Flakartisllerie iviirde
durch ein eindriirksvolles Wirkuiigsschießeii gegen
End-s iiitd Seeziele deutlich vor Augen geführt.
Jin Anschluß an Die Besichtiguiiig bei Der Flaks
artillerieschule in Reriik wurden bei Der Luft-
waffenlehrdivisioii Tags und Nachtübunsgen durch-
geführt. Die Kampfs iind Jasgdverbände zeigten
in verschiedenen Angriffsarten nnD ien scharfe-it
Bontbenwurf ihre fliegerische Diszipliit unD treff-
sichere Schlagkraft. Das Zusammenwirken von
Fliegertrtippen utid Flakartillerie iviirde an Ge-
fechtsaiifgabeii, die erschwerteii Kriegsverhälsts
nisseit Rechiiiisnig trugen, dargestellt. Die Bor-
fiihriuigeii ergaben ein asitfchsauliches Bild, wie die
Liiftivaffe zur Steigerung ihrer Einsaßsbereitschast
und Schlagtrast ait der Vervollkominnung von
Personal und Gerät ständig arbeitet.

Einzigariige Leistung der Nachrichten-
trutme.

Abschluß der großen Manöver.

dnb. Die großen tibiiitgen der Nachrichten-
truppe in Westdentschland haben am Freitag an
Der Mainlinie ihren Abschluß gefunden . Einige
Zahlen mögen noch die Leistungen der letzten
Tage veraiifchaiilicheit. Atti vorletzten Tage des
Manövers siitd von der Nachrichtentriippe 114
Kilometer heeresfernkabeh 260 Kilometer Feld-
dauerleitung, 2330 Kilometer Feldseriikabel und
270 Kilometer schwere Feldkabel verlegt worden.
Jnsgesamt sind bei der übung etwa 8500 Kilo-
meter des Postneßes von der Nachrichteittruppe
benutzt worden. Verbindungen von etwa 250
Kilometer wurden in den letzten Tagen von den
Nachrichtentriipps wieder eingezogen. Auf einem
Netz von mehr als 11000 Kilometer haben somit
die verschiedensten Stäbe ihre Befehle erteilt.
Ein solches Nachrichtensystetn zu organisieren und
so zu bauen, daß es allen Anforderungen der tak-
tischen Leitung entspricht, das ist in Wirklichkeit
eine ganz einzigartige Leistung,
die bisher in Friedenszeiten noch
nie von einem heer vollbracht wor-
d e n ist t' Sie umso höher zu bewerten, als diese
Rahmenübuiigen vollkommen kriegsiitäßig durch-
gespielt worden sitid und von der übungsleitung
alle nur erdenklicheit Schwierigkeiten der Truppe
gestellt wurden.

9125 Meter erreicht.
Neuer deutscher Höhenflugretord im Leicht-

ilUgieUtL
dnb. Nachdem,erst vor wenigen Tagen ein

Leichtflugzeug der Gothaer Waggonfabrik einen
Höhen-www in seiner Klasse aufgestellt hatte,
konnte die deutsche Luftfahrt wiederum einen
neuen Erfolg erringen. Der Ehefpislot der hirths
Motoresnwerke, hermanin Jllg, startete am
Freitagtiartnnittag in sBöblingen mit einer
Mc 108 „Iaifun“ mit hirthsMotor zu einem
Höhenrekordflug und erreichte hierbei eine
höhe von 9125 Meter. Jllg stellte damit
eine neue internationale Bestleistiing für Leicht-
slugzeuge der Klasse C. Kategorie I, auf. Der
Erfolg wurde der FAJ. vom Aeroklub von
Deutschland zur Anerkennung als internationa-
ler Retord angemeldet.

Mit dieser hervorragenden Leistung wurde
der seit 1938 in Der Klasse C vom Auslande ge-
haltene höhenrekord um etwa 1200 Meter über-
boten und die Leistungsfähigkeit deutschen Flug-
iitaterials erneut erfolgreich unter Beweis ge-
stellt. Die bekannte.Messerschmsiitt-»Taisun« war
bei diesem Rekordflug mit einem luftgekühlten
8-Zylinder-.f)irth-Motor Hm 508 C. 270 PS mit
Kompressor, einer Weiterentwirklung des inter-
national bewährten Hm 508 H.. ausgerüstet

 

Zum persönlichen militanten Des Führers er-
nannt. Die Nationalsozialistische Parteikorres
spondenz meldet: Der Führer hat seinen bisheri-
gen Adjutasnten der Kriegsmarine, Korvetten-
iapitän Albrecht, als Nachfolger des vor einiger
Zeit zum Generalionsul in San Franziska be-
rufenen NSKK.-Brisgadeführer hauptmann a. D.
Wiedemanin zu seinem persönlichen Adjuianien
ernannt. Korvettenikapitän Abbrecht, der am 30.
Juni 1939 auf Wunsch des Führers aus der
Kriegsmarine ausgeschieden ist, wurde vom
Führer der Dienstgrad eines NSKK.-Oberführers
verliehen.

Ins Propagandaminifteriuui berufen. Reichs-
minister Dr. Goebbels hat Den Chef des Presse-
und Provaaandaamtes der Reichsiuaendfüshrung.
Ganptbannführer lDir. Karl Lapver in das
Reichsntinisterium für Volksaufkläriina nnd
Propaganda berufen und ihm die Erledigung
eines besonderen Auftrages auf dem Gebiet-e des
Filmivesens übertragen. —- Der Reichs-tugend-
fiibrer hat seinen SlBreifereferenten. Den Haupt-
schriftleiter der Zeitung „Däne unD Macht«.
Hauptbannfiihrer Günter Kaufmann zum neuen
Leiter des Preises und Ptovaaaitdaaintes der
Reichsisuaendführuna ernannt.

—

dnb. Die letzten Tagi- stsandeit in Tokio ganz
im Zeichen vorbereiteitder Besprechungen
zwischen dem japanischen Außenantt und den
Vertretern der Militärbehörden von Tieiitsin nnd
Tokio. Wie die Presse meldet, sind während der
letzten Beratiiiigeii der Armee eiidgiiltige Be-
schliisse über die grundsätzliche haltung zu den
kommenden fapaiufchsenglischen Befprechuitgeii
gefaßt wurden. Dieer Beschlüsse, so schreibt die
gut unterrichtete ,,Tokio Asohi Schiuibuii«,
fordern als Bitraiissesfiiug für die jeßst iit Tokio
begiiuieiiden Besprechungen die Aufgabe der eng-
lischen Politik zugunsten Tsrhsiangkaifcheks und
die Wahrung strikter Neutralität England-s

Generalmajor Muto, Der Leiter der
tärischen TieiitsinsAbordniisngen für die Be-
sprechuiigen in Tokio, erklärte, daß die Koti-
serenz erfolglos bleiben würde, falls nur über
die lokaleit Vorgänge in Tieitlsin verhandelt
werden würde. Die Griiudsragen der Kon-
zessionen müßt-en schon deshalb erörtert werden,
weil die militärischen Operationen in den beiden
letzten Jahren ständig durch sogenannte inter-
nationale Niederlassung-en behindert worden
seien. Die britische Niederlassung in Tieittsin, so
betonte Miito, sei das Zentriitn agitatos
rischer linttriebe iiitd somit der iitirtihen
iit Nordchiiia Ohne geitatiestse Kontrolle der
britischen Konzession in Tientsin könne von
Frieden keine Rede sein. Die japanfeinsdlichen
Organisationen seien noch heute in den Kon-
zessioiten am Werk.

Wie die Tokio-ter Zeitung »Kokiiinin Schim-
bun“ betont, hat Die (Erregung des Volkes über
Englands feindliches Verhalten dein höhepugnkt
erreicht. Aus allen Teilen Japans werden

mili-

 asnstieiiglische Deinonftrationen gemeldet. So

lWaihseude Euitiörung gegen England.
In ganz eJapan Kundgebuugeu gegen das eugliiihe Auftreten im Feindin

zahlreichen Entschlüsssen fordert die Bevölkerung
die eittschiedeiiste Haltung der japanischen Re-
gieriinsg bei Den kommenden Verhandlungen

Die Londoiier Blätter nehmen empört von diesen
Kiiitsdgebiiitgeit, die sich auch iti Ehina wieder-
holen, Notiz.

sapmiiicisi „man. Bmifcheniall.
Eritflek Zusainmenstoß drohte.

dnb. Jit hantau ereignete sich ein Aussehen

erregeitdser Zwischen-solt Anläßlich des zweiten

Jahrestsages des Aiisbruchses des Chitin-Konflik-

tes veriiitstalteteii zahlreich-e japaitische nnD

chinefifche Journalisteii einen Propaganda-umzug,

der auch durch die Straßen der franzosischen

Niederlassung führen sollte, wo ihnen aber der

Eintritt verweigert wurde. Plötzlich standen sich

mehrere Verböiide der französischen und japa-

nischen Vesahuiigstruppen in Gesechlssormationen
kampfbereit gegenüber und wurden .. erst nach
längeren Verhandlungen wieder zuruckgezogen

Die Franzosen haben jetzt die Tore zur Nieder-

lassung verriegelt und ati der Grenze Maschinen-

gewehre aufgestellt.
Die in Peking ansässigen Japaner begsisngeit

am Freitag im ernsten Gedetikeit an die Ge-
salleiieii und in fester Siegesziiversicht _Den
zweiten Jahrestag des Beginn-es des China-
krieges. Tausende zogeit zu der etwa 20 Kilo-

meter von Peking entfernten MareosPolosBrücke,
wo bekannt-lich die erste-n größeren Kampfhand-
lungeit stattgefunden haben nnd gedacht-en in
einer Feierstunde der ersten Tote-it des Krieg-es.
Sa den Ansprachen kam der entschlossen-e Wille
zum Kampf gegen die Kiiontintang unD gegen
die ausländischen Kriegshetzer zum Ausdruck.

 

unerträglicher Mißbrauch der deutschen
dnb. Wie bereits gemeldet, sah sich die deutsche

Regierung veranlaßt. die englische Regierung auf-
zufordern, den englischen Generationsul in Wien,
Gainer, zurückzuziehen Der englische General-
konsul in Wien ist in die Angelegenheiten eines
Verfahrens wegen Spionage vertvicl‘elt warben.
Der englische Generalkoiiful hat Deutschland be-
reits verlaffen.

hierzu schreibt der ,,Deiitsche Dienft“: Die
englische Regierung ist seit einiger Zeit dazu
übergegangen, aus einem Geisteszustand krank-
haften Mißtraiieits und übertriebener Angst, vor
allein aber iit der Absicht, auf jedem Gebiet den
Nachweis angeblicher deutscher Agressioitsabsichten
zu führen und dadurch die interttationale Atmo-
sphäre weiter zu vergiften, anständige und unbe-
scholtene deutsche Männer aus Eng-
land ausztiweisen. Man hat sich dabei
itoch nicht einmal die Mühe genommen, Die Maß-
nahmen zii begründen. Es genügte, daß diefe
Deutschen pflichtgemäß ihre Boltkssgeitosfen in
England betreuten, ihnen mit Rat unid Tat zur
Seite standen, sie im Falle von Krankheit und  Not unterstützten und sie in ihrem Deutschtutm in

Euglisihe Spionage in Deutschland
Gastireundsihast durch Geheimageuten
fremder Umgebung stärkten (in Dem gleichen
Maße aber bemühten sie sich, loyale Gäste
des Staates zu fein, in Dem fie lebten und anbet-
teten. Es igenügte aber offen-bar für eine Aus-
tveisiiitg aus England, ein überzeugter unD treuer
Anhänger des Führers unid der natioitalsozialisti-
schen Weltanschauung zu sein. Diese englische Ver-
kraiitpfung hast zeitweise bekanntli zu einer
wahren Spioiieitfurcht geführt. In jeder deut-

«fcheit hausangestellten sah man eine Gefahr für
das demokratische System unid für die Sicherheit
des britischeit Weltreiches.

hingegen mußte Deutschland in letzter Zeit
feftflellen, daß England mit allen Mitteln ein
möglichst lückenloses Spionagenelz
über ganz Deutschland zu spinnen ver-
einen. Man ist dabei in den Mitteln nicht wäh-
lerifch. In das Personal amtlicher englischer Ver-
tretungen, von Konsulaten und Generationsus
taten, vor allem aber Der Paßstellen hat man be-
sonders geeignete und geschulte Angehörige der
großen englischen Nachrichtenorganisatiom des
Secret Service nnD des Jntelligence Serviee,
kommandiert. Diese Durchschnng des lonfulari-
schen Dienstes mit berufsmäßigen Spioneii und
Geheimagenten wird auf die Dauer unerträglich.
 

treffen anläßlich des 25jährigen Bestehens der
beigischen Liiftfahrt wurde auf dem Flugplatz
Evere bei Brüssel vor über 100000 Zuschauern
durchgeführt. Der belgische König wohnte der
Veranstaltung bei; ferner waren u. a. der belgische
Verteidigungsminister Denis, Der deutsche Bot-
schaster von BülowSchwante, Staatssekretär der
Luftfahrt und Generalinspeikteur der Luftwasfe
Generaloberst Milch, sowie der französischech Lust-
waffenches und der britische Luftmarschasll an-
wesend.

Leider wurde die Veranstaltung durch den töd-
lichen Unfall des deutschen Teibnehmers, haupt-
mann W i l l e, getrübt.

Der tragische Fliegertod.
Deutscher Osfizier in Vrüssel abgestiirzt.

dnb. Bei den fliegerifchen Veranstaltungen in
Vrüssel ereignete sich ein tödlicher Unfall, dem
hauptmann Wille zum Opfer fiel. Aus bisher
noch nicht geklärter Ursache kippte das Flugzeug
von hauptmann Wille über den linken Flügel ab
und schlug außerhalb des Flugplatzes auf den
Boden auf. hauptmann Wille erlitt dabei so
schwere Verletzungen daß er nach weni en Mi-
nuten. ohne das Bewußtsein wiederer angt zu
haben. flarb.

Die Nachricht vom Fliegertod des haupt-
manns Wille hat überall in Belgien stärkstes Mit-
gefühl hervorgerufen. Der belgische König hat
hauptmann Wille den Leopold-Orden verliehen.
Jn seinem Namen erschien der Minister für die
belgische Landesverteidigung Generalleutnant
Denis in Begleitung des Ehefs der beigischen
Militärlustfahrt und heftete dem toten Offizier
diese hohe Auszeichnung des belgischen Königs  «an die Brust. Generalleutnant Denis und die

Deutsche Flieget in Vrüssel
Stürme Beachtung deutscher Flugleistungen —- Atisturz eines Deutschen

dnb. Das große internationale Militärfliegerpi ihn begleitenden Generäle begaben sich dann in
die deutsche Botschaft uitd sprachen dem deutschen
Botschafter uitd Generaloberst Milch das Beileid
des belgischen Königs und ihre eigene Anteil-
nahme aus. Die Königintttutter Elisabeth brachte
ebenfalls ihre Anteilnahme zum Ausdruck, ferner
die in Brüssel anwesenden Ehess ausläitdischer
Luststreitkräfte und andere hohe ntilitärische Per-
sonlichkeiten uitd Behördenvertreter. An der
Bahre des toten hauptmanns Wille hält eine
Abrårdnung der belgischen Luftwaffe die Ehren-
wa Je.

Lustfahrtausstellnng in Mittel.
Dnb. Am Sonnabendnachmittag wurde im

Großen Ausftellungspalast von Vrüssel die 2. Jn-
teritatioiiale Luftfahrtausstellung in Vrüssel feier-
lich «eroftii«et. An der Ausftellung sind neben
Belgieirdie deutsche Luftfahrt, ferner England,
Frankreich unD das Protektorat Böhmen-Möhren
beteiligt. Der Eröffnuttg wohnten außer füh-
retideit belgischen Persönlichkeiten u. a. Staats-
sekretttrGeneraloberft Milch, der deutsche Bot-
schaiter in Brussel von Büloiv-Schwandte und der
deutsche Luitattache Generalleutnant Wenninger
bei-. Ferner waren der Generalstabschef der fran-
aufheben Luftwaffe General Vuillemin und der
englische Luftvtarschall Sir Cvril Nevall er-
schienen.

Die deutsche Beteiligung umfaßt eine
Gesamtfläche von rund 2000 Q.uadratmeter. Außer
den Firmen Der deutschen Luftsahrtinduftrie find
die Deutsche Luithaitia sowie das Deutsche For-
fchutigsiustitut für Segelflug vertreten. Jut Mit-
telpiinkt des deutschen Standes lenkt ein St u rz-
kampfflugzeug Junkers Ju 87 die all-
gemeine Aiiimerkiaznkett auf fich. Außerdem
werden Schals und siibungsmaschinen das Olym-
pia-Segelflugzeugzeug DFS. Meise, ferner Mo-
delle, Flugmotoren und Zubehörteile gezeigt. Das
Protettorat ist mit drei Maschinen, nämlich
einem zweimotorigen Kamvfflugzeug, einem
Jagd- und einem Sportslugzeug beteiligt. __

nungswesen und Städtebau teilzunehmen 

Wilde Schießerei in Gaumen
Vor den Augen der ausländischen konsulars

vertreter.

dnb. Auf dem Kaszubskbplah in Gdingeit

kam es nach einer Meldung des ..Danziger Vor-

poften“ zu einer wilden Schießerei, bei der ein

Matrofe der polnifchen Rriegsmarine von einem
polnischen Patroillenführer erschaffen wurde.

Eine Patrouille der polnischeii Kriegsiiiariite

traf auf dem KaszubskiiPlasz einen betruiiiteiien

politischen Matrosen, der gerade aus einer Atti-

mierkneipe he.raiistorkelte. Der Führer der Pa-
trouille verlangte von deiti Mann eine Legitima-
tion, die dieser jedoch verweigerte, linterDeffen
hatte sich eine Anzahl von Gafferii eingefunden,
die die Patrouille uiiistaniden. Dein Führer der
Patrouille üsberntaniite die Wut. Er griff nach
feiner Pistole unD schoß lblindlisusgs iit die Gegend,
in der der betriinkeiie Matrose herunttorkelte. Da-
bei traf er jedoch nicht nur Den Betruitkeneit, den
er zu Boden streckte, sondern schoß auch einen
Mann seiner eigenen Patrouille ins Bein. Der
iisnisteheiiden Passantein bemächtigte sich eine
sBanit. Der schwerverwundete Matrose ist an
innerer Berbliitung gestorben. Der polnische Pa-
trouillenführer wurde entwaffnet und mit einem
Militärauto aus Gdiinsgen fort-geschafft
Am Kasziisbski-Plaß liegeit die koiisiilarischeii

Bertretungeit fast aller wichtigen eiiropäischeii
Staaten in Gdsingen Die Koiisulatsbeamtens die-
ser Staaten, so schließt der ,,Da·nziger Borposteii«
feinen Bericht, halben also die beste Gelegenheit
gehabt, sich von dein «Eigenschafteii« der politischen
Kriegsutarine zu überzeugen Die politische Presse
aber verschweigt diesen Borfall.

Polens Kampf gegen die Utrainer.
Radikaler Usnterdrückungsfeldzug der polnischen

Polizei.

dnb. Die politische Polizei führt seit einig-en
Wochen in dem von likraiiiern bewohnten Teil
Ostgaliziens wieder ein-mal ihre berüchtigten so-
genannten »Pazifizierungsaktionen« Durch, Dies-
mal unter Der persönlichen Leitung des Chess
der politischen Polizei, (General Zantorski,
der seit einiger Zeit in Ostgailizien weilt. Bei
diesen Zwangs-maßnahmen, in deren Verlauf die
verzweifelte ukrainische Bevölkerung iit ihrer
Not sich hier und dort zur Wehr fegt-e, siitd weit
mehr Polizeibeamte ums Leben gekommen, als
offiziell zugegeben wird. Wie zuverlässig ver-
lautet, sollen bisher 55000 zuweist wehrfähige
und wehrpflichtige Ukrainer verhaftet und zum
Teil in neu eingerichtete Jsolierungslsager sit
den Polesischen Sümpsen nnD in Wolhynien ver-
schileppt worden sein.

Jm Zusammenhang mit diesen Vorgängen
hat eine Äußerung der Zeitschrift »Zarzewic«
des polnischen Kreises gleichen Namens, Deren
Einfluß bis in Die höchste-n Regierungs-stellen
hinaufreicht, Bedeutung, die kürzlich gegenüber
den Ukraiuern einen Kampf ohne Konipromisse
und bis zur vollkommenen Unterwerfung des
»ukrainischen Feindes« gefordert hat.

Bor dent Bezirksgsericht in Luck in Wolhynsien
hatten sich erneut vier Ukvasner wegen Zu-
gehörigkeit zur illegsalen Organisation der
ukrainischen Nationalistsen zu verantworten.
Sämtliche Angeklagiten wurden zu Zuschthauss
strafen zwischen drei und fünf Jahren verurteilt.

Aegdiiten gegen Einkreisung.
Aalegorisches Dementi der ägyptischee

Gefandtschaft.
Dnlb. Die ägyptische Gesanidtschaft in Berlin

teilt mit: Die Köniiglichsägyptische·Gesasnd«tschaft
in Berlin ist bevollmächtigt, ganz kategorisch die
Nachricht über einen abgeschlosseiien oder abzu-
schließenden Militärpakt zwischen der Türkei und
Ägypten zu deinesittieren Sie ist ebenso in der
Lage, zii versicherte, daß der Besuch S. E. des
ägyptischen Außenministers Jehia Pascha in den
Balkanländern in keiner Weise die Absicht ver-
folgt, Die sogenannte Einkreisungspolitik gegen-
über Deutschland in irgettdeiner Weise zu unter-(
stützen oder zu verstärtem

Um . Ameritas Neutralität
Scharfc Worte gegen England und Frankreich

DNB. 34 repuiblikanische und demokratische
Senator-en beschlossen am Freitag in gemeinsamer
Sitzung in Washington jede Änderung des be-
stehenden Neutraliitätsgeisetzses mit allen gesetz-
lichen Mitteln zu bekämpfen

Der bekannte amerikanische Senator Borash
richtete im Verlaufe einer Rede wieder außer-
ordentlich scharf-e Angriffe asegen England und
Frankreich die er des Versuch-s «beschiildi.gte, die
amerikanische Aiifzenpolitik zu Dittieren, unt d i e
Vereiniaten Staaten in den näch-
sten Krieg zu beben. Borg-h nannte die
englische und die fraitzöiische Demokratie brutal.
verbreclzoeriich und selbstsüchtig. Dies-e außer-
ordentlich scharfe Vergib-Rede wir-d als Anstatt
der am Soniiaibeitsd begittiieitdeit Senatsdebatte
über Die Revision der Neutralitätslverpflichtiingett
Amerikas angesehen«

Reichsminister Seldte in Stockholm. Reichs-
aribeitsiminister Seldte traf mit feiner Beglei-
tung am Sonnabendnachmittag in Stockholm ein
um an dem {internationalen Kongreß für Woh-

Der
Präsident Des {internationalen Kongresses für
Wohnungswesen und StäDtebau, Oberbürger-
meister von Stuttgart, Ströhlin, erklärte während
eines Presseempfangs, daß die Bedeutung die-
ses Kongresses weniger in den Vorträgen, sondern
vielmehr in Den persönlichen Beziehungen und

_ Bis-sprachen liege.



Abreise der bulgarisrhen Gäste.
Vertiefung-der natürlichen und traditionellen Freundschaft.

dnb. Der bulgarifche Ministerpräfident und
Minister des Äußeren und Frau fesosfeiwanosf
verließen am Ireitagnachinittag nach Beendi-
gung ihres mehrtägigen Staatsbefnches Die
ReichshauptftaDt. Der Reichsminifler des Aus-
ivärtigen und Frau von Ribbentrop begleiteten
die bulgarisrhen Gäste zum Anhalter Bahnhof,
wo Ministerpräfident kjofseiwauoff in Beglei-
lung von Reichsaußenmiuisler von Ribbentrop

und des Königlich bulgurifchen Gesandten in Ber-
lin, Dragmnoff, Die Front der Ehrenkompanie
abschritt.

Die Ausfprachen, die anläsztich des Besuches
des bulgarifchen Ministerpräfidenten in Berlin
geführt wurden, boten Gelegenheit, die allgemeine
Lage ebenso wie alle die deutsch-butgarischen Be-
ziehungen betreffenden Fragen zu erörtern. Die
Unterredungen waren von den herzlichsten Ge-
fiihlen der alten Freundschaft getragen, Die zwi-
schen Deutschland unD Bittgarien herrscht. Sie be-
wiefen von neuem, wie sehr die natürliche und
traditionelle Freundschaft der beiden Länder
untereinander nnd zu Jtalien dazu beiträgt, Vul-
garien als Faktor der Ordnung im siidosteuros
päischen Raum zu feftigen. Jn diesem Sinne
werden Deutschland unD Bulgarien ihre Ve-
ziehiiiigen in politischer, wirtschaftlicher und kul-
tureller hinsicht weiterhin vertiefen.

Abschied von Deutschland.
Vorher Besuch der bulgarifchen Gäste in München.

dnb. Der bulgarifche Ministerpräfideint nnd
Außeininiiisister Kiosfeiwanoff traf am Sonnabend-
vorinittag im Sonderzug von Berlin kommend
auf Dem Münchener hauptbahnhof ein. Staats-
minister Gauleiter Wagner begrüßte den Gast und
sei-ne Gemahlin nnd überreichte Frau itjofses
itvanoff einen prächtigen Rofesnstrauß Die Gäste
fuhren Dann unter herzlichen Begrüßungs«kutid-
gebungen der Münchener Bevölkerung in die

Stadt, um auf einer kurzen Befichtigungssfahrt,
die von strahlend schönem Sommerwetter begün-
stigt war, die Sehenswüodigkeiten des alten unD
neuen Münchens kennenzulernen. Nach einem
Besuch im Vraunen .i’)aus wurden die Gäste um
die Mittagsstunde im Führer-Bau durch Reichs-
fchsatzmeifter Schwarz begrüßt. Am Nachmittag
trat das bulgarissche Gästepaar eine Fahrt auf Der
Reichsautobahn zum Ehiesmfee an. Nach einer
Rundfahrt auf Dem See ging Die Fahrt nach Salz-
burg weiter, von wo aus Der bulgarifche Mini-
fterpräsidesnt mit dem Sonderzug die heimreife
antrat. Auf dem Grenzbahnhof Rosenbach in
Kärnten verabschiedeten sich die bulgarischen Gäste
sehr herzlich. Der bulgarifche Ministerpräfident
richtete beim Verlassen des Reichsgeibiets an
»Reichsaußeimiinister von Ribbentrop ein herz-
liches Dank-telegramm.

äiofseiwanoff in Jugoflawien.

Ministerpräsiident Kjosseiwanoff traf auf fei=
ner Rückreife von Deutschland am Sonntag in
der jugoflawischen Sommerrefidenz Beides tBleds
ein. Er wurde am Bahnhof von Außenminister
Eincar Markowitfch begrüßt, Der ein Frühstück zu
Ehren des bulgarischen Minsisterpräfidenten gab
wnD asnfchließend mit ihm eine Fahrt durch die
Umgebung unternahm

Besirhtigung des Reichsarbeitiidienftes.
dnb. Am Freitagvormitlag unternahm der

bulgarifche Ministerpräfident Kjoffeiwanoff unter
Führung von Reichsarbeitsfiihrer hier! eine
Fahrt zum Besuch des Reichsarbeitsdienstes und
befichtigte die Reichsschule Finowsurt des Reichs-
arbeitsdienstes für Die weiblid)e’ Jugend und die
Abteilung 3/90 Schorfheide RAD. Er überzeugte
sich dabei von der vorbildlichen Gestaltung einer
Idee. die zuerst in Bulgarien ihre Verwirklichung gefunden hat.

 

Lettlaud wünscht
üettlands Austenminister

dnb. Im Rahmen der Drnckaktiou gegen Mos-
kau beauftragte Die ,,Titues« ietzt gar ihren Niuaer
Ver-Beter mit einem Juteroiew mit dem lettisrhen
i'lufteumiuifterMunter'm Der Die Haltung der
baltischen Staaten zur Garanticfrage klar machte.

Die Hauptursache der Mißverständnisse, ers-·
ärte Munters, sei die iiiigeniigende Bedeutung

nnd Art der berühmten sogenannten ,,Garantie«.
Nachdem Miinters im Zusammenhang mit der
i-i)ai«ciiitiefrage die bisher genannten Länder auf-
gezählt und festgestellt hatte, dass darunter kein
einziges Land sei, das eine soivjetriiffische Ga-
rantie angenommen habe, sagte er weiter, es fei
tlar, dasz die Haltung der baltisihen Staaten
ebenso wie Di‘e anderer Länder, die keine Garantie
wünschten, ein Hindernis für den Abschluß eines
englisch-sranzösifch-fotvjetruffischen Abkvmmens
bilden könne, sofern man die baltifchen Staaten
gegen ihren Willen in Die Einkreifung verwirkeln
wolle. Munters erinnert dann Daran, daß man in
der letzten Zeit die Möglichkeit einer Unter-
werfung der baltifchcn Länder unter den Ein-

feine ,,Garantie«.
von »Times« interviewt.
flusz Deutschlands erörtert habe. Nichts derartiges
habe sich jedoch ereignet.

Jm Gegenteil, Deutschland habe erst kürzlich
Nichiangrisssverträge mit Eftland und Letttand
abgeschlossen und fo die Neutralität dieser Staaten
anerkannt. Lettland wünsche so keine Garantie
feiner Unabhängigkeit, die in dieser Zeit politische
Tatsache sei unD außer Frage stehe. Lettland
wünsche auch keine Garantie seiner Grenzen,
weil es 1a selbständig abgefchlossene Verträge
habe, in denen seine jetzige territoriale Unver-
fehrtheit anerkannt sei, die niemals von irgend
jemanden bestritten ivorden sei. Nachdem der
Genser Verein versagt habe, gebe es für Lettland
nur eine Möglichkeit, nämlich ft rikte N entra-
lität, die es mit allen Mitteln verteidigen
würde. Auf eine Frage des tiorrespoiidentetn ob
die baltifchen Staaten sich glücklicher fühlen wür-
den, wenn die klare Erklärung abgegeben würde-,
daß ihre Unabhängigkeit nach eventuellen Feind-
feligkeitcn garantiert werde, äußerte sich Munter/1 in liebenstvürdigfter Form a b l e h n e n d.

 

Die Handelsbeziehuugen zu Holland.
Erweiterter Güteraustausth bereits im näihilen Sehr.

Dnb. Am letzten Tag seines Hollaudbesuches
empfing Reichswirtfchaftsminister und Reichs-
baukpräfident Funk die Presse in den Räumen
der deutschen Gefandtschaft. Sein Hollandbesuch
zeige der Welt, erklärte er u. a., daß man in
Deutschland im Gegensatz zu manchen Berichteu
gewisser Auslandszeitungen keineswegs in einer
unruhigen Kriegsstimmnng lebe, sondern die
Lage ruhig beurteile und fest entschlossen
sei, die Wirtschaftsbeziehungen zum Auslande in
einer Atmosphäre gegenseitigen Vertrauen-s er-
solgreich weiter auszubauen. Die holländischen
amtlichen Stellen hätten ihn überaus ehrenvoll
und freundschaftlich empfangen und es sei möglich
gewesen, die Verbindungen, die auläßlich des Be-
suches des niederländischen Wirtschaftsministers
‚Dr. Stcenberghe in Berlin angeknüpft ivorden
seien, im Verlauf dieser Tage zum Nutzen der
Wirtschaften beider Länder tioch enger zu ges-«
ftalten. Es sei bekannt, daß diese beiden Länder
gegenseitig ihre besten Kunden sind.

Auf beiden Seiten sei weit ehend der Wunsch
vorhanden, die Handelsbezie ungeu auf neuer
Basis auszubauen. Die sachlichen Besprechungen

in dieser Frage lieszeu die Hoffnung berechtigt ers
scheinen, das bereits im kommenden Jahr ein
erweiterter Güteraustausch durchgeführt werden
könne. Gedacht sei hierbei an einen freieren
Zahlungsverkehr. der außerhalb und neben dem
Verrechnungsverkehr einen erhöhten Warenaus-
taufch gestatte

Es wer-de im Auslande vielfach behauptet-
Deutschland »fei dabei, sich wirtschaftlich einseitig
nach dem Süd o ften»Eu rop as zu orientieren.
Der Verlauf dieses Pollandbefuches zeige jedoch
der Welt, daß dies nicht der Fall sei. Der Minister
benutzte dann die Gelegenheit, um feine hohe Be-
ivunderung für die gewaltigen Leistungen der
Zuider-See-Trockenlegungsarbeiten, die er be-
sticht hatte, zum Ausdruck zu bringen. Es gebe
viel gemeinsames zwischen den beiden Völkern,
die seit Jahrhunderten durch Beziehungen der
Wirtschaft auf einander angewiesen sind.

Am Freitagnachmittag begab sich Reich-Zwitt-
fchaftsminister Funk nach Amsterdam. In den Abendftunden verließ er Holland, um sich nach
Basel zu begeben .

 

Deutsch-tchweizerisches Verrechnungss
abkommen unterzeichnet.

dnb. Von dem Bevollmächtigten der Schweiz unD
Deutschland wurden am Donnerstag in Bern die Ver-
einbarungen unterzeichnet, durch welche das deutsch-
schweizerifche Verrechnungsabkommen vom 30. Juni
‚1937 mit gewiffen Abänderungen um ein weiteres
Jahr verlängert wird. Das neue Abkommen gilt
rückwirkend vom 1. Juli 1939 unD ift das Ergebnis
langwieriger Verhandlungen, die von beiden Seiten
mit dem Willen zur Verständigung geführt wurden.

Das Schweizerifche VolkswirtschaftssDepartement
erklärte hierzu in einer offiziellen Mitteilung u. a.:
Der deutsch-schweizerische Reiseverkehr erhält anstelle
der bisherigen Ouote von 3,8 Millionen Franken im
Monat noch drei Millionen, von denen wiederum noch
2,8 Millionen als fester Anteil von den laufenden Ein-
zahlungen vorweggenommen werden. Ferner wird ein
Betrag von 1,3 Millionen als Sonderquote für den
Besuch der Landesausstelliing deutschen Reifenden zur
Verfüauna gestellt.

schen Einfuhr in die Schweiz in naher Zukunft er-
weiterte Auszahlungen gestatten wird. Daß diese für
den Claering günstige Entwicklung eintritt, hängt ein-
mal von der Aufnahmebereitschaft des fchweizerischen
Marktes für deutsche Waren ab, dann aber ebensosehr
von der Aufrechterhaltung der Lieferungsfähigkeit der
Peisittschen Wirtschaft in Preis, Qualität und Liefer-
ri en.

Todesftrase gegen den spanischen Marxiftenhäupts
ling Besteiro beantragt. Jn einem Prozeß vor dem
Madrider Kriegsgericht gegen den Präsidenten des ehe-
maligen roten Verteidigungsrates und Vorsitzenden
der spanischen Sozialdemokratie, Julian Befteiro, be-
antragte der Staatsanwalt die Todesstrafe, weil
Besteiro als haupt der Sozialdemokratie verantwort-
lich sei für das namenlose Elend, das der Marxismus
über Spanien gebracht habe. Kennzeichnend für
Besteiro seien auch feine Verhandlungen mit (Eben in
England, bei denen er das notleidende Madrid Ichmähs

 

 lich an das Ausland verraten habe.

chutscheKranlensctnuefteru hingewiesen
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Es bleibt zu hoffen, daß die Steigerung der beut-l

dnb. Nachdem erst kiirzlich 12 reichsdeutfche
Schwestern des Jiiliusskrankenhauses in ths
nik von den polnischen Behörden aus-gewiesen
worden sind. ist setzt Den noch verbliebeuen deut-
schen Schwestern dieser Anstalt am Donnerstag
mitgeteilt warben, daß sie mit sofortiger Wirkung
ihre Tätigkeit auszugeben hätten. Es handelt sich
hier wie im ersten Falle um hervorragende Fach-
kräfte, die zum Teil sahrzehntelang ihre hilfreiche
Tätigkeit gegenüber allen Kranken ohne Rücksicht
auf ihr Volkstum ausiibten. Damit ist das g e-
samtedeutsche Pflegeperfonal im Ju-
lius-krankenhaus trotz langfristiger Dienstverträge
beseitigt werden.

Neue (Entlaffungen,

Die Unsicherheit der Anbeitsverhältnisse in der
ostoberfchlesischen Jndustrie nimmt durch die be-
rüchtigte Tätigkeit der sogenannten ,,Nationalkomi-
tees“ immer mehr zu. Nach wie vor sind diese
Komitees an der Arbeit, um auch Den letzten

Kritikloser polnischer Duft. —- tiutlasfuugen -- Verbote.

Deutschen aus Lohn und Brot zu bringen, ohne

Rücksicht auf Die wirtfchaftlichen Bedürfnisse vie-

ler Unternehnningen. So wurden in den Rai-

terfchächten in Laurahütte seit Anfang die-

ses Monats 57 langjährige Deutfche Arbeiter und

Väter kinderreicher Familien entlassen anwis
schen ift bereits eine neue »schwarze Liste« des
»Nationalkomitees« bei der Verwaltung Der Rich-
terfchärhte eingegangen, so daß in Der nachften
Zeit mit der weiteren Vrotlosmachung von deut-
schen Arbeitern gerechnet werden muß.

»Der Deutsche Weg«, das Organ des Deutschen
Volksverbandes, der größten Deutfchtumsorgani-
fation des mittelpolnifchen Deutfchtum·s, hat in-

'‚folge Der fortgesetzten Zwangsmaßnahmen von
seiten Der polnifchen Behörden sei-n Erscheinen bis
auf weiteres eingestellt. Jm Laufe der letzten sie-
ben Wochen wurden mit einer einzigen Aus-
nahme sämtliche Ausgaben dieses deutschen Blat-
tes beschlagnahmti

 
 

dnb. Jn Polen macht sich feit einigen Tagen
ein empfindlicher fileingeldmangel insbesondere
von Silbermünzen bemerkbar. Jn Warsthau
spielen sich in den Straßenbahnen, in Gaststätteu
und Geschäften dramatifche Szenen auf Der Jagd
nach Silbergeld ab. Von amtlicher Seite wird
diese Erscheinung damit begründet, daß die Bank
von Polen am l. 3uli Die Einwechfelung einer
seit drei Jahren aus dem Verkehr gezogenen
Emiffion von 20-Zloth-Noten eingestellt hat. Das
hat, wie die polnische Presse zugeben muß. bei
der in Polen herrfchendeu äriegspfychose zu der
Auffassung geführt, daß Papiergeld in Zukunft
möglicherweise keinen Wert mehr besitzen würde.
Die Folge davon ist ein allgemeines Hamstern
von Silbergeld, dessen Knappheit im öffentlichen
Leben die Bank von Polen durch die Ausgabe
ihrer Reserven abzuftellen bemüht ist.

Jn der letzten Zeit macht sich in Polen auch
eine zunehimesnde Verknappung von Lebens-
mitteln stark bemerkbar. Jn der öffentlichkeit löst
besonders die Tatsache große Beunruhigung aus,
daß Zucker überhaupt nicht mehr zu
haben ist. So ist es z. B. in Kattowitz unD
allen großen Jndustrieorten Ostoberschlesiens seit
zwei Tagen unmöglich, auch nur das kleinste Quan-
tum Zucker zu erhalten. Weiterhin herrscht auf
Den polnifchen Lebensmittelmärkten eine zuneh-
mende Verksnappung von Reis und anderen
Körnerfrüchten, die in der Ernährung der über-
wiegend befchränskt kaufkräftigen Bevölkerung
eine Rolle spielen. Diese Verknappung lebens-
wichtiger Nahrungsmittel wird noch DaDur ver-
fchärft, daß die Preise für Gemüfe, für leifch

Ganz Polen hamftert Silbergeld
Folgen der Kriegrdfdchofe. -- Auch Lebensmittelkuadtiheit.

unD Wurstwaren unaufhaltsam auftei-
g e n.

Man darf gespannt sein, wie die polnifche
Presse, die tagtäglich über »F)ungerrevoltein« und
»unterernährte Soldaten« in Deutschland zu be-
richten weiß, ihren Lesern diese von ihnen täglich
immer fühlbarer empfundene Verknappunig und
Verteuerung lobenswichtiger Nahrungsmittel be-
fchönigen wird. Wer im Glashaus sitzt, soll eben
nicht mit Steinen werfen.

Kriegsspiel leerte die Statten.
Polen hofft auf englische Pfunde.

Der im englischen Unterhaus eingebrachte Ge-
fetzentwurf zur Erweiterun der ,,Exportkred·ite«
wird in der polnischen Preffe sehr stark beachtet,
offenbar in der (Erwartung, daß auch die Psunde,«
um die main sich feit Wochen in London bemüht,
nun bald nach Polen fließen, um die durch die
noch immer andauernde Mobilisation stark ge-
schwächten Staffeln wieDer auszufüllen. Die
Warfchauer Blätter lassen sich aus Paris melden,
daß der dortige polnifche Bostschafter Lukaifiewicz
mit Außenminister Bonnet eine weitere Be-
fprechung über finanzielle Fragen gehabt hat.

Die Aufrechterhaltung der Mobilisierung in
Polen unD Die Damit verbundenen Unkosten ver-
anlassen die politische Regierung bereits zu den
ersten Sparmaßnahmen. Der polnifche Minister-
rat beschloß gestern, im laufenden haushaltss
plan 55 Millionen Zloths einzufparen und diesen
Betrag für die Bedürfnisse des Kriegsministe·
riums zur Verfügung zu ftellern. 
 

Unwetterberiviistnugen im Ofterzgebirae.
Am Donnerstagnachmittag ging über Dem

öftlichen Erzgebiuge ein heftiges Gewitter mit
swolkenbruchartigem Regen nieDer, das schwere
Berwüstungen anrichtete, über deren Ausmaß
man erst jetzt einen Übevblick gewinnen kann.
Der durch Den Ort Döbra führen-de Bach schwoll
in kurzer Zeit um mehrere Meter an und über-
schwemmte weite Wiesenflächen und zahlreiche
Gehöfte. Das ganze Dorf bietet ein trauriges
Bild der Verwüstung.

Jn Liebstadt trat der Seidewitzbach durch die
von Döbra kommende hochwafferwelle über die
Ufer. Auch hier wurden zahlreiche Erdgeschoß-
wohnungen in Mitleidenfchaft gezogen. Sowohl
Die Telephonveribindung als auch die Lichtzufuhr
war in beiDen Orten unterbrochen.

Auch im Zittauer Tabkefsel richtete das Ge-
witter schweren Schaden an. Jn der Rebberg-
idorfer Kirche stand das Wasser 30 Zentimeter
hoch und in einem Friedersdorfer Ortsteil er-
reichte Die Flut sogar Brusthöhe, so daß mehrere
häuser geräumt werden mußten. Der Bahn-
damm der Linie Zittau—Reichenau wurde auf
30 Meter unte.rfpült. Der Verkehr war dadurch
lange Zeit lahmgelegt.

Gras-teuer bei Satan.
Dnb. Jn Dem Marttflecten Pirnitz bei

ngau brach in einem hause ein Feuer aus, das 
sich so rasch ausbreitete, daß auch noch 12 Nach-
tbargeibäude eingeäfchert wurden. Sämtliche Ge-
bäude waren holzbautem fo daß das Feuer rasch
um sich griff. Außer den 12 Wohingebäudein wur-
Den au Wirtschafts-gebände, Maschineneinrichs
tungen, uttervorräte ufw. vernichtet. Die Feuer-
mehr mußte sich darauf beschränken, eine weitere
Ausdehnung des Brandes zu verhüten. Das
Vezirksamt in ngau traf Maßnahmen, um Den
betroffenen Familien die erste Hilfe angedeihen
zu lassen. -

—— Zugentgleifuna auf der Strecke Regens-
buta—-Hof. Wie die Reichsbabndirektion Re-
aensbura mitteilt, fuhr in der Nacht zum— Sonn-
taa 3,0.3 um Der Schnellzua 25 zwischen Block-
stelle Reutlas unid Bahnhof Marktredwitz der
Hauptbasbnstrecde Reaensb·ura—Hof auf einen
asbaerissenen Riiateil des DiircbaanassGüterzsuaes

—
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aleiften. Dabei wurden die beisd ein Loko-
motivsiihrer getötet unid Die beiden
Heizer schwer verletzt. Ein Reisender erlitt eine
Gehirnerfeliüstteruna sieben weitere truan
leichtere Verletzung-en davon. .

—- Die Frau, drei Kinder und fich selbst ge-
tötet. Jn der Nacht zuim Sonntag hat sich in Erz-
dorf bei Eisenberg (Thürinsgen) eine furchtbare
Familientragödie abgespielt. Der in einem Eise-
nacher Betrieb beschäftigte Walter Petzold ermor-
dete seine Frau und seine drei Kinder im Alter
von zwei, vier und acht Jahren. Mit einem Schuß
ins herz tötete er sich dann selbst. Aus einem
hinterlassenen Brief geht hervor, daß er die Tat
vorsätzlich in der offenbar krankhaftensVorstellung
begangen hat, sich und seine Familie von einer
vermeintlich unheibbaren Krankheit erlöer zu
müsse-n.

—- 86 Verbrechen gegen das keimende Leben.
Jm Rahmen einer Sonideraktion hat die Krimis
nalpolizeiftelle Frankfurt (Oder) ein-e 46 Jahre
alte Frau festgenommen, die schon seit Jahren ge-
werbsmäßige Abtreibungen vorgenommen hat.
Es konnten ihr nicht weniger als 86 Fälle uner-
laubter Eingriffe an Frauen und Mädchen aus
Frankfurt unD Umgegend nachgewiesen werden.
Selbst aus Berlin und Stettin erhielt diese Abtret-
iberin, Die bereits 1934 wegen Der gleichen Hand-
lung verurteilt war, Besuche von Mädchen.

·- vaei Jahre Gefängnis für fahrlässiaen
Autobusiahteiu Die Große Straskammer des
La-n-daerichts Lünobura verhandelte Freitag den
Prozeß aeaen den Autobusfabrer Boesmann.
der den mit Ausflüalern voll besetzten Wagen
steuerte, der am 4. Juni mit einem Triebwasaen
der Reichsbabn bei dem Dorf Wulfsen zufam-
menaestoßen war. 15 Person-en wurden dabei ne-
tötet. Das Gericht sbeiathte die Anklage der fahr-
lässiaen Tötuna und verurteilte Den Autob:is-
fahrer unter Anrechnung der Untersuchunas-
haft zu zwei Jahren Gefängnis-.

—- Tödlirhe Unfälle in den Bergen Ein
schweres Beraunalück ereignete sich um«-Sonn-
taa an der Giinvel-Nordwand in Tirol; wo zwei
iunae Berasteiaer 150 Meter tief abftürzten und·
zerschmettert lieaen blieben. Es handelt sieh um
den Berasteiaer Walter Ulmer aus Stuttgart
und den BerawachtsAnaeböriaen Anton Birkels
ans Kemvten. In Obernbera am Brenner stürzte
Sonnabend der Student Herbert Heiuecke aus DG 6293. Die beiden Lokomotiven sowie der i Post- und. Packwaaen des Schnellzuaes ent-
Berlin bei einer Kletterfahrt über eine Felswand
ab und blieb ebenfalls tot lieaen.



 

Deutschlands
Großdeutsrhe Meistersitiaften im Olympiaftadion. — Ein. Hdlling lief Retordzeit.

Die ztveitägigen Meisterschaftskämpfe der deutschen
ceichtathleten. die im vorolnmpisthen Jahr von beson-
derer Bedeutung finD, ftauDen fafl auf Der ganzen
Linie im Zeichen eines großen Leistungsaufschwuiiges.
Rudolf harbig (Dresdeu) lief zum dritten Male in
diesem Jahr mit 1:49,4 iiber 800 Meter eine deutsche
Rekordzeit, die sogar besser ist als der bestehende Welt-
rekord des Ainerikauers Elron Robiufon mit 1:49,6.
Allerdings liegt atis dem Vorsahre itoch die bessere Zeit
des Engländers Sydiiey Woodersou von 1:48.2 Dem
internationalen Verband zur Anerkennung vor. Einen

deutschen und Europarekord stellte im 400-meler-
hürdenlaufen Li. Hölliug (Breslau) mit 51,6
Sel‘unDeu auf und eine dritte deutsche Bestleistuug gab
es im ödbbsMeterscaufen durch Eberieiu (mün-
chen) mit 14:27,2.

Der erste »Tag« der -l-l. deutschen Leirhtathletik-Meister·-·
sch»aiteii·hieli·iu jeder Bezietuiiin, tvas man sich im Hin-
btirk gut die tin uäilnten Jahre statisiiideiideii Llnmvischeii
Spiele in Helunti versprochen hatte.
» Bot Beginn der Vaiipitäinpse war die Entscheidung
Lin D i s t‘ u s w e r f e n d e r F r a it e n bereits gefallen.
Siegeriti ivtirde erimirtuugsgemäsz die Titelverteidinerin
tritfela :s.l·igneriuaner ttllisinrheui mit der außerordentlich
guten Leiitung von 16,76 Ili. Die iclion im Bortamvf er-
zielt wurden.

Die zweite Entscheidung fiel im W e itsp r n u g der
M a n n e r, Bei satt alten Teilnehmer war ein Mangel
an_ Konzentration unverkennbar. So ain Luz Loiig erst
beim lebten Beriuch uiit»7.:t7 m in Den Endkamps. nach-
detii er vorher ziveiiiial ubertreten hatte. Er steigerte sich
dann aiif_7.11 nnd tnitte damit ieineii Titel gegen Feld-
ivebel Letchnm mit ‚7.21 m und den Hamburger Linde-
maiiii mit 7.111 m ertolgreith verteidigt.

Zu einein nbertegeiien Sieg kam Die kleine zitiluerin
Grete Wintels u ber die 21H in. Nach gutem Start
lag sie schon ansgaugs des Bogens mit klaremBorsprnng
in Front nnD _wehrte‚ieDen Anariff ihrer hieanerinneii
energisch ab. Die Berlinerin Boigt blieb als Zweite nur
um eine Zehiitelsetiiiide geschlagen.

Der 3 tttiti - m - ist i u d e r n i s l a iif war Das Reu-
neii eines :ltiannes. Der Münchener ziaindl überiiahiti
vom Start weg die Führung iiud oetgrdsierte seinen Bor-
svrung auf der Strecke»siändig. ziaindl legte die :it)ttti m
in 0:66,8 Minuten zurnrl, einer Zeit, Die auf der ganzen
Welt nur til-its an aleicher Stätte durch Llnmpiasieger Zso
ivotto ititi drei »·Set»i«iuden iiiiterlwieii ivordeii war. dile-
korde werden fur diesen Wettbewerb tiicht geführt, sonst
hatte sich unsere arofie_fliimvialiofiunna für Helsinki be-
stimmt zii den Liseltbettleisiuiigeti eingeschrieben. Beacht-
lich lief auch der Heine ziteler Seidenschniir. der staiudl
zilnarbnie geiälirdeii l'onnte. aber auch nicht zn viel Boden
a ga .

Zum ersten Male eroberte Eriviii Blask tBerliut Dann
im Hammerwerfen den deutschen Meistertiiei. Er
und der Hamburger Hein loiittteii atteiit ihre Borsanipf-
leiiiiiiigeii verbessern, doch taiii Dein nicht ganz an Die
drum m oon Storch tFutdas heran. Der Damit Den zweiten
Platz belebte,
Im Sta b hoch sp r u it r. erreichte Der Wiener staun-

zivirkel allein die 1 in. womit er seinen Titel mit Erfolg
zu verteidigen vermochte. Den zweiten Rang sicherte sich
Siitter tttiheinseldent bei :i.9ti m, ivälireiid Ha riiti an u
tSchweiduibt mit :i,8ti m den vierten Plab hinter
“Hühner tWeidens ebetifatls mit 8,96 in belegte.

Schott die Z w i ich e u l ä n fe ii b e r 1 (in m waren
tiberaits schnell. So geivaiitieii tiiecierinaiiu nnD Scheu-
riiig ihre Läufe iedesiiial iii fu«-i Set» uachdeiii Boenecte
vorher das erste Rennen in 10.6 beendet hatte. linter
größter Spannung der Zuschauer traten_fiiuf Siiddeiiische
iitid eiti Berliner zum Entfcheidungslant aii. Nach einem
Fehlstart von issiornberaer iain Das Feld beim ziveiteii
Beriucb glatt ab nnd wie aus Der Pistole geschossen war
Nettermanniaus den Siariblbrkeu heraus. Sosort hatte
der kllianuheimer einen Meter ·Viirsii«iiiiti. Den er mit
raiiiiigreifetideii Schritten bis in's Z el vor Scheiiriiig
noch etwas vergrößerte Boeiierke loiinte noch Aliiueister
Borchiiiener, Der zum zehnten Male im Meisterfchaftseiid-
latif stand iiitd siiitfiiial den Titel errang. Den Dritten
Ptab mit der gleichen Zeit zusammen init Lwrnberger
streitig machen. ‘Jiecieriiiann stellte mit ttl.ti bei seinem
Sieg den deutschen tllekord von Artur Zonath tBochuiiii
ein.

Wie die Männer im Stablwchsvriiigeii. so benötigten
auch Die F r a n en beim ils ach fii r n n g den ganzen
Tag, um Die Entscheidung herbeizuführen. So ninsite to-
gar im Eiidkanipf noch einmal gestorben werDen. nach-
dem die Laite bei 1.62 m ieDesmal abaeitreift worDen war.
Nra'fiu zu Solms, die deutsche tiieiorDhalterin. sieate mit
1,60 m vor der zifelerin traun mit Der_aleicheu Hohe und
der voriälirigeii Meisterin Friedrich mit 1.58 ni. ..

Die Borkampfteisiuna Der Wesiiiilin Schutz genugie
im W eitsprit n a. nin mit der beachtlichen Weite von
5.92 m Den Meistrrtiiet zu erringen» Fast alte ubriaen
Bewerberinnen verbesserteii ihre Weiten. doch reichte es
auch tnifela Bosz nicht. Die ·Siegerin zu gefahrden.

überaus spannend verlier Der tiampi im zingelk
stoszen der Männer. Während des thtititizimLanies
trugen die starken Männer die Entscheidung im Wurf-
rinn aus. Nach Dein Borkampf lag Stock mit 15,70 m »in
Führung: er steigerte sich auf 15.821 nnD Die gleiche Weite
erreichte auch ·Trippe. Dauii übertraf aber Woellke feine
Kameraden itiii einen Zentimeter. Im lebten Durchgang
konnte dann tsserhardt Stück itt,tt) m norleaen. aber als
lebte Mann fiiesz der Liiikshäiider Trivpc 16_.2_1_m.

”Sie iiiiige Läiiseriii Peter tOppelnt beitatigte auch
80-m-Liürde Den Vor-n -Endlauf ihre in
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sofort Harng an Die zweite Stelle. 
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Kerkermann lief 100 Meter in 10,3 Sein
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rennen gestovvten ausgezeichneten Seiten. Ju unerhört
hartem ziamps zioischeti Peter unD Demve tWeimart
iviirdeti tur beide Läitseriiiiieii il.7 Sek» also 'iiur eine
Zehntelsetnude itber Welt.etord. gemessen. Das Ziel-
geruht eiitichied zugunsten der Schlesieriii, die damit zu
:I.Iieiiierehreu laut _

Zitnthittuti-sit-Lans, dem lebten Wettbewerb des
ersten Iwage-en traten 28 Bewerbrr an von Denen nur
ein Dutzend den ziainpf beenDeten, Bis kstltitt ni bildeteii
Eber-hard, Suriug Berg, Hanslioser uiid Schötirork eine
Svibcugriippe Dann soiiderteii sich Eberhard und Snritig
a»b,« aber nach 7000 m musite derPfältets aufgeben. Snriiig
lief _iiiiu tliiiude um Runde allein. vergrößerte seinen
Vorsprung itaudig nnD fieate in Der aiisgezeictiiieteii Zeit
von :3tt:57,4 vor Haushofcr tLiiidaus mit :;1:;3ti,:·) Min.
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Der junge Polizeibeamte Trippe.
(Scheit-Schirner-Wageiitiorg-M.)

Fünfziatausend im DltiiiiiiianStaDion.
Der· prächtige Aitftakt der 11. deutschen Leichtathleiik-

ineiiterichasteu am Sonnabend hatte dein zweiten Tag der
einen grosideniicheu Titeltänipse einen noch besseren Be-
tnch beicheri. Rund 50 001| Zuschauer hatteti sich in Dem
weiten Logl des ·Oliittioia-.-tadious eingefunden. Ain
Sonntag machte sich ein heftiger, boiger Wiiid nuauae-
nehm bemerkbar Dennoch vertrieb er nicht Die Schwiile
des sehr heisieu Tages. Wiederum hatten Die Frauen Den
Bortritt iiuD erledigten zioei weitere stamme ihrer ins-
aefann acht Meisterichasieu. . _ ‚ »
» tniiela Mauermaner und Lisa tuelins verteidigten ihre
eitel im .sinaelitofien bezw. im Speerwerfeii
erfolgreich. Mit 13,58 in iriuniphterte wisela Mauer-
matter im stitgelsionen nber Frau Schritdes tMundeii-
heitut iitit t:i,ti sn und ihre Schwester Triide Mauermaner
tiiit 12.87 in. Lhiie Lnite ztriiger tDresdeus im Weit-
bewerb hatte es Lisa tsielius nicht allzu schwer, ihren
Borfahrssieg mit tMt in zu wiederholen Die Berline-
riii Suse Uastoors holte sich mit 12,2:1 m oor Lndia Eber-
tnirdt tEislingeni mit 10.77 m den 2. ‘Blah.

Zm H o ch s v r ii n g d e r M äu iie r taiii tsiüiither
tssehinert tBertint als einziger iiber 1‚h'‚_ui iiiiD dadurch
zur :I.Iieifteifchait. Allerdings bezwang titehmert ern ii!
seinem lebten Versuch des Eisdkaiiipfes diese Luthe. Ober-
ieldwebel Mariens tztiell, Der Titelverteidiger tstnitan
Weinktib tttiiliit itud Laiighosf tdlkosiockt blieben bei
1,9m m siehen. Die Anzahl der Bersnche entschied die an.
gegebene dsieiheuiolgc der Pläba

Schon iii den vier Bot-läuten über 8011 m ware
am Sonnabend ai«isgezeichuete Zeiten erzielt»worden
Unter der Zivei:Miuuien-t«stenze waren :tt Laiiser ge-
blieben. eine hervorragende Leiituiigsdichte. Flieger lisiz.
Braiidfcheid ivar mit 1:51,1 Schiiellsler der Borrenneii
iiud damit schärfster Nenner oon Rudolf Harbig sur den
Endkgmvs Hinter dem führeiideu Stlnimaiher legte sich

gefolgt von Brand-
scheid. Bei 666 ni greift der dicht dabiuterliegende inte-
seti an. aber Da hält isiarbig seine Zeit sur aet‘oniiiien.
Mühelos zieht er mit immer länger werdenden Schritten
oon feinen kvtitbeioerbern davon und tagt den Bogen
herum dem nahen Ziel entgegen. Hinter Dein Dresdener
entspinnt sich ein heftiger stumpf um Die vorderen {lahm
den Brandfcheid in noch unter Zeit gegen Giefen Schu-
itiacher und Grau zu feinen tiiuusten entscheiden Heller
Zubel bricht los, als Harbigs neue dentiche Rekordzeit
von 1:19,1 verkiiiidet wird. »

Wenig fväter schon treten 16 Laiiser zur 1500-m-
Entscheidung an, Striiszeiireiitlier· zieht das Feld
in 56,8 Set. vor tiöriiug nnD Mehlhoie nber Die erste
Runde. Bei 8titi m. für die 2:03,8 beiijitigt werDen. siitd
noch Li. Becht, tiranier nnd Jakob zur suche aufgelaufen.
‚iiranier will Das Tempo vertchärfen.»aber als ._si__iirtiiig.
Jakob und Mehlhofe erneut auf ihn eindringen, fallt Der
‚iiölner geschlagen zurück» Mehlhose tritt im Zielbogen
ganz iiberraschetid an. länt den verdutzten Jakob stehen
nnd siegt ungefährdet in Der großartigen Zeit von :iz)2,«4.
Scharser Eiidkaiiipf zwischen Jakob, storting und Stro-
szeureuther niii die Platze.
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nden.

Ein Bild von dem packenden Endlan über 100 Meter, den der Mannheimerpterkermann in ·10,3
Sekunden gewann. — Von außen nach innen-« Wehrmann, Scheuring, Bomcke.».f)ornberger,

Borchmeyer, Kerfch. — (Scherl-Wagenborg-M.) »
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Jm 8t)t)-Meter-Endlaus lief der Dresdener harbig mit 1 :49,1 Minuten nicht nur einen deutschen
Rekord heraus, sondern er unterbot damit auch die Zeit des alten offizielleii Weltrekords, den der
Amerikaner Robinson mit 1:49,6 hielt, Da Die
von 1:49,2 bislang noch keine Anerkennung

« Der leichte, federiide Stil. in Dein Li. isststtiug feine
2sorreniieu nber Die ttiii.·-»-.i:sttrdcttstrtictc „c.
wann. liest bereits ahnen. Dafi Der deutsche Titetord von
bilaw mit 53.2 Set. itii Eudtans ioaiiteii würde. Es kam
noch viel besser. »Ein der Entscheidung hatten Holling
siiiiiie nnD tblaiv iechsie Bahn. Zu nroiier Fahrt nahmen
beide zu gleirheeZeit die Hindernisse Eiuiiangs der Ziel-
geraden liatie Hiitling seinen dtiioaleu erreicht. uinszie aber
or der lebten Hnrde absiopveii. so dasi bilaw wieder in

i rotit lag. Aits dem kurzen Stück der stachen Streite
war aber der Breslaner wieder heran und gewann noch
glatt in Der neuen deutschen nnD Europa ittetordzett oon
51.6 Set. tsslaw iiitterbot mit ‚'12 Sel«. gleiibsatts iiorti
seine alte Bestleistuiig. Exeroorragend sind auch die Zei·
ten der weiteren Eiidlaiiiteiliietniier Darr tsi:t,7i, ‚iilir
(58,81. Bauer t5:t,l« und Fromnie (51,2 Sek.i. Das Er
gebuis besagt, dast wir auf Der langen Hurdenstreete
einen Bliiefeiischriit vorivartsgetoiiiitteii sind.

Regelmäsitg wie eine littrdurchties icietmuth Hamaun
tBerlint den Bor- nnd Zivischeiitaiis nber ttiti in
iedesiiial in 48.2 Set. _‘Jii der-Boreniicheidnug waren
bereits die Flieger Siraiem bähiieh Die Fäliiirithe von
Detteii nnd Scheut zu Stanfienberg ausgefallen. Im
Etidlaiif führte Hainann unentwegt iiiiD machte sich sein
titeuueu felbit. Auf Den zweiten Plab schob sich im leb-
ten Bogen tsseo Müller tSaarbrnrkeiit oor‚_ während
‚(wenn nur Dritter wurde. Oamaiiu liei zum dritten Male
mit 18.1 Die schiieltsie Zeit.

Die Ergebnisse in der Ttlnsscheiduug des Dis tus-
w e rfe n s hatten aufhorchen laifen. Liioiapct hatte want
in. Tripne strich m. Laiiipert 18,19 m nnd der tizrazer
:Uietirlainpser Tunner 17.17 in weit aeworien, Allerdings
waren diese Leistungen ohne Weriiing» .iin Bortampf
änderte sich ichoii das Bild; Tripve ichied aus. nnD tu
ein Auf und Ab des ziampies bis zur Entscheidung ferne
ch ichliesilich Laiiiveri an die Svibe und verieidiate sei-

iteii Titel mit der immer noch guten Leiiiiiiig von 19.3.3 m
gegen Wotavek mit 17.11 m nnD Tniiner mit 16,121 ia er-
folgreich. Weltretordiuaun Schrbder war iibrigeiis nicht
am Statt.

Unter »dem Durchschnitt blieben die Siegerleifiitngeu
im D reisp r n « g. Ohne den Tiietverteidiger .iiotrat.
schek geivaiiii Ziebe tDessaus die titleiiterichait ichoii mit
11,56 m vor Barkowski tzteiiigsbergt mit 11.31 m und
‚noch tziarlsruhel mit 11.26 m.

Bei diesen tltieisierschafien der Höhepunkte war der
5ti0ti-nt-Lauf ein wahres ‘Briinlftiici. Hatte man
schon leise bedauert, dasz es nicht zu einem Zusammen-
treffen zwischen Dein alten und tieiteii Retordmauiu Matt
Suring itiid tiiolf Fellersmanin kam da der Wittenberk
ger nach feinem seinen ttititia-m-Laus am Sonnabend auf
Den Start verzichicie. so iviirde es aber ganz iiberrafchettd
doch noch ein Refordrenneu Der tiliiinchener Eberleiii
siegte in Der neuen Bestzeit von 11:27,2 un'a‘fchlug damit
sowoli die noch bestehende Rekordzeii Siirings mit
11:41. . als auch Fellersmanns «i«idrlistleistiitig beim Län-
dertampf in ztoveuhagen mit ts::t—t,tt.

Ein hartes Pensunr hatten am Sonntag noch die Kurz-
streckenlauser zu erledigen In den 2titi-m-Borlaufen
hatten Nerkermanii (21.81 nnD Scheiiriiig (21,1114 in den
Zwiicheiilausen wieder Stierkermaun t«.’l,:.’t, Scheuriua
t21.8s itiid boruberger (21,16 Die besten Zeiten gelaufen.
“(im Eiidlaiif hatte Tliectermann bis znr Hälfte »die Spitze,
aber auf dem lebten Teil febte sich doch Scheuring in 21,1
Sek. durch. Nur kuavv geschlagen iviirde Netteruionn in  

letzthin von dein Jtaliener Lanzi gelaufene Zeit
fand. (Weltbild-Wagenborg-M.)

21,2 Zweiter klar vor ssiornberger (21.61, Matthus-Berlin
nnD ‚iireher—IrrsDen tie 21.hi.

»Die ichneltite Frau tsiroszdeuischlands ist nun Die
Muncheuertn Zda ‚unliiiel. Die den itin-m-E itdlaiis
tu» 12.1 Set. gegen die Lishscn-:llieisieriit issrete Wintels-
zinln (12.21 und tssoinmeltssotha t12,:tt gewann. titrete
Wtukets tiatie den betten. .‘tDa .ili'ihiiel Den schlechtesteii
Starr Aber die tlliunrheneriu versiigt über Das bessere
Lautvermogen und lag nach sitt in knapp aber sicher vor
Dein Felde.»
» »Bereits in den zahlreichen Bortämpfeii des litt-m-
Don rDeiilan is war ein neues Talent nicht zu ent-
decken. Die alten erfahrenen ‚iia'niben blieben bis zur
Entscheidung »unbedrohi. stiimpiuaun verteidigte seine
:I.tietuerschait in 11.7 Sek. gegen Vottmanus ti-t.8s iitid
Erioin Wegner nun erfolgreich. Atteiii die Zeiten Der
ersieiuDret wirken etwas versöhnend.

Storts aroizere Stärke ist zur Zeit das tingelstosiem
aber Dennoch spricht _er ‚im ‚ureis unserer besten Speer-
ivetigr noch ein aewiditiaes Wort mit. Am besten war
am Sonntag der Leipziger Berg. dessen Mcisterschastss
ioiiri von hintre m Die Hoffnung eriverlt. dasi er bald die
7ti-ni-:s.ii·arte sicher belierrsrlit. Ziveiier Stock mit tt7.:i:2 in.
vor ‚feinen Schülern Biisie thun-it im. nnD iiierDes
65,71 iu .

.‘in den·Reichssiegerwettbewerben im Rahmen der
Deuticheii Leirlitathletitineisterschasteu waren im Ists-lim-
tJiehe n Dill tBerliui nnd im :t.«--lcni-La iifen Vol-
svviin Borgsen erfolgreich, Alte Teiliiehiiier Der beiDen
schwierigen Dauerpriiiuiigen vollbrachten im ziampf auf
foiinenDurclnili'ihter Straite auziierkenneiide Leistungen.

’ i‘i'i'w’i °
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Erste Zusage fiir Garmisili.
Norwegen meldete für Die minlerfpiele.

Als erstes Land hat Norwegen Die Einladung zu
den Olympischen Winterfpielen Garmisch-Varlenkirchen
1940 angenommen. Die Zusage der Norweger erfolgte
unmittelbar nach Erhall Der Deulfchcn Einladung. Die
Skandinavier werden in allen Eiswettbeiverben ein-
schlieszlichEishoekey vertreten sein. Eine Beteiligung
an den Sti-Vorsührungen ist noch zu erwarten.

Norwegen war bei den pergangenen Winterspielen
in Garmisaypartentirchen die erfolgreichste Gast-
nation. Seine Vertreter errangen sieben Gold-« fünf
Silber- und drei Bronzemedaillen.

„Sau des Heeres« in Siarlshorft.
Glänzender Anstatt des neu auflebenden Offiziers

Rennsporls. «
Eine Sonderveraustallung in ganz anderem Rahmen

war am Sonntag der »Da-g des Meter-« auf Der Renn-
bahn Karlshorst. Die Jnspektion des Reit- und Fahr-
wesens hat mit diesem Reuntag, Dem Der Dberbefehls=
haber des heeres, Generaloberst oon Brauchiifch, sowie
Die Militiir-Atst«arhes führender ausländischer Nationen
beiwohnten, einen durchschlagenden Erfolg gehabt.
Masseubesuch war aiif allen Plätzen zu verzeichnen unD
auch. Der Sport ließ mit den großen Feld-ern nichts zu
wünschen übrig, Mit 26 Starteru in einem Flach-  

reniien wurde zugleich der Beweis erbracht, daß es bei
solchen Starterzahleu nicht immer unbedingt notwendig
ifi, ein Rennen in zwei Abteilungen laufen zu lassen.
Die einzelnen Regimenter boten alles verfügbgre Ma-
terial auf nnD bei dieser Gelegenheit bekam man zugleich
einen Einblick in den ständig im Aiistieg befindlichen
Offtzierssport in Der Wehrmath Unter den Nestern
sah man eine Reihe talentierier Kräfte, denen öfter Ge-
legenheit zum Reimreilen geboten werden soll-te. So ge-
wann der ostpreußische ArtilleriesLeulnant hicketier
gleich zwei Reimen. Die zahlreichen Stütze vertiefen
ohne schwere Folgen für die Beteiligten

Fünf neu-enge in thliledont
« Je drei Titel für Rings nnd Morble.

Mit dein gleichen Triumph wie ini Vorfahr endete
auch »das dicsiabrige 28imherou=Iennisturnier für den
ainertkaiiischeti 'Tennissport. Trotzdem Donald Budge
u»nd ;Lieleii»:1tiills-Moodti erlebt werden iiiitfiten, fielen
samtlichse Titel an die Anierikaner.» Bobbv Riggs nnd
Aliee Marble allein errungen ie Drei Weltmeisterschastent
Jm Mannerdoviisl schlugen Rings-Todte das englische
Davisspokalpaar»»«vare-Wi de »6:3, 3:6, 6:3. 9:7: Rings-
Marble siegteit nber Die Englander Wilde-Broivn 9:7, 6:1
und«Frau Fabiiais-:Uiarble bezwangen das amerikanisch-
englifche Doppel IaeobssYorke 6:1. 6:0.

Die inosfiziellen Weltincister:
Männereinzelt Bobbn Ri gs tlISAi.
kbtänuserdoppeb Bobbn E) ig »s-Elwo·od Eooke tltSA
gemischtes Doppel: Bobbntl iggs-Aliee:di»gible ttlSA.,.
Frauendopvek Fabnaii-Aliee Marble (Heil).
B‘raueneinael: Aliee Matble tUSAi



gohulee nnd provinziellen
Zobten am Berge, 10. Juli 1939.

Die BolliswngensKolonne im Landbreis
Breslnu.

Die Volkswagenkvlonne, bestehend aus
einem Lautsprecherwagen, einer Volkswagen-
Limousine und einer VolkswagensCabrio-
Limvusine, befindet sich am Donnerstag, den
13. Juli im Landkreis Breslau.

Tagesplanl
8,30 Uhr Ankunft der Wagenkolonne in
Brockau, 8,30 — 8,45 Uhr Begrüßung durch
den Kreisleiter und den Kreisobmann, 8,45
bis 8,55 Uhr Rundfahrt geladener Gäste,
8,55 — 9,15 Uhr Ausstellung beider Wagen,
9,15 Uhr Abfahrt nach Kraftborn über Gucke
—Wasserborn, 9,35—10 Uhr Ausstellung im
Werkhof des E.-W. Schlesien, 10- Uhr Ab-
fahrt nach Kattern, 10,10-10,30 Uhr Aus-
stellung in Kattern, 10,30 Uhr Abfahrt nach
Rothbach über Schönborn—Roßweiler, 10,55
bis 1 1,20 UhrAusstellung in Rothbach,11,20Uhr
Abfahrt nach Altenrode über DomslaussTinz.
12—12,20 Uhr Ausstellung in Altenrode,
12,20 Uhr Abfahrt nach Rogau-Rvsenau
über Siedlingen—Rosenborn, 12,35-13 Uhr
Ausstellung in RogausRosenau, l3 Uhr Ab-
ahrt nach Z o bten, l3,10—14,15 Uhr
usstellung in Z o b t e n, Ring, 14,15

Uhr Abfahrt nach Kanth über Nogau,
Altenrode, Blüchersruh, 15——15‚10 Uhr Be-
rüßung durch den Bürgermeister, O.-G.-L.
g. Rother, 15,10—15,40 Uhr Rundsahrten

geladener Gäste, 15,40 bis 16 Uhr Ausstellung
auf bem Ring, 16 Uhr Abfahrt nach Kletten-
dorf über Gr.-Schottkau Petersw.—
Blankenau—Opperau, 16,45-16,50 Uhr
Begrüßung durch den O.-G.-L. Pg. Müller
im Werkhvs der Zuckerfabrik, 16.50—17,10
Uhr Rundsahrten geladener Gäste durch
Klettendors, 17,10-17,30 Uhr Ausstellung
in der Zuckerfnbrik, 17,30 Uhr Abfahrt nach
Breslau.
s Jn den ausgeführten Ortschaften, wo
wegen Zeitmangel die Wagen nicht ausgestellt
erden können, fährt die Wagenkolonne im

Echritt durch die Dorfstraße.

s Altersversorgung des Handwerks.
Unser Syndikus Herr Barannek von der

Kreishandwerkerschaft Breslau spricht am
Mittwoch, den 12. Juli d.J., nachm. 14 Uhr
im Hotel »Zur goldenen Krone« zu uns.
— Es ist-nicht ausgeschlossen, daß auch unser
Kreishandwerksmeisterandiesen Besprechungen
teilnimmt.

Es ist Pflicht jedes einzelnen Handwerkers
‚u erfcheinen; mitzubringen sind die Jnvalidens
arten (auch wenn sie verfallen sind), sowie
ie letzten Einkvmcnensteuerbescheide unb bie
anbweriertarte, auch eoentuell vorhandene

Lebensversicherungspolicen.
Bekanntlich ist jeder selbständige Hand-

werker unter 60 Jahren vom l. Januar 1939
'n versicherungspslichtig. Jedenfalls sollte
sich keiner die Gelegenheit, eine ausreichende
amtliche Aufklärung erteilt zu erhalten, ent-
gehen lassen.  

Stärkere Altpapiererfassung.

Sparsamkeit im Papierverbrauch — ein
Hauptziel des Vierjahresplanes.

Der Reichsbeauftragte für Papier, Dr.
Friedrich Dorn, gibt im »Vierjahresplan«
eine Uebersicht über die Zellstofss und
Papierwirtschaft im großdeutschen Raum, in
der er sparsamstes Umgehen mit dem Rohstoff
Papier jedem zur Pflicht macht. Da die
ganze zur Verfügung stehende Papiermenge
durch die Rohstofflage bedingt und begrenzt
ist, ständen die Sparten mit Bedarfsanstieg
vor der Notwendigkeit, die ihnen zur Ver-
fügung stehendenPapiermengen neu auf uteilen
wobei naturgemäß Verschiebungen im apiers
verbrauch der einzelnen Konsumsektoren
untereinander nicht zu vermeiden seien. Die
Sparsamkeit im Papierverbrauch gehöre nach
wie vor zu den Hauptzielen des ierjahres-
plans. Bei der Verteilungs- und Ein-
sparungsarbeit könnten die Organe und Ver-
bände weiter wertvoll mitarbeiten. Sollte
aber dieser Verteilungsweg nicht ausreichen,
so werde man zu einer weiteren verschärften
Berwendungslenkung durch Gebote und Ver-
bote gelangen müssen. Für die künftige
Rohstvfsversorgung entscheidend sei die Holz-
beschaffung. Hier zeigt der Referent, wie das
Angebot von Auslandsholz am Welt-
markt in den le ten Jahren beträchtlich zu-
rückging. Beim nlandsholz seien die Zu-
fuhren wesentlich auf den übernormalen
Einschlag im deutschen Wald. der 1938 z. B.
bereits 160 Prozent des normalen betrug.
zurückzuführen gewesen. Die deutsche Zellstosf-
und Papierwirtschaft müsse sich immer mehr
aus Rohstoffe außerhalb des Holzsektors, so-
weit er die bisher eingesetzten Holzarten um-
faßt, umstellen. Jnsbesondere sei mit aller
Dringlichkeit auf stärkste Altpapiererfassung
hinzuweisen.

Deutsches Städtebnch
(Deutschlands Kulturleistung im Osten unter

Beweis gestellt.)
Jm Winter 1934/35 wurde vom Deutschen

Gemeindetag unb ber Vereini ung der landes-
eschichtlichen Kommissionen eutfchlands die

Heraus abe des Deutschen Städtebuches als
eines andbuches städtischer Geschichte be-
schlossen. Der erste Band des Deutschen
Städtebuches ist jetzt erschienen und enthält
alle Städte in den Provinzen Ostpreußen,
Pommern, Mecklenburg, Schiesweg-Holstein,
Brandenburg und Schlesien und im Gebiet
der Freien Stadt Danzig. Es sind 582 Städte,
deren Geschichte von 185 Forschern bearbeitet
worden ist. Der zweite Band, der die Städte
in Land unb Provinz Sachsen, in Thüringen
und Niedersachsen umfaßt, soll im Herbst her-
auskvmmen. Das Städtebuch — insgesamt
werden sechs Bände erscheinen — bietet zum
ersten Male wissenschaftlich erarbeitete und
geprüfte Angaben über die Geschichte aller
deutschen Städte bis 1933.

Der erste Band des Deutschen Städtebuches
ist,wie Prof. Dr. KeysersDanzig im ,,Gemeinde-
tag« feststellt. gerade im rechten Augenblick
erschienen. Jn einer Zeit, in der die Aus-  

merksamkeit aller Welt auf den deutschen
Osten gerichtet ist, erweist dieser Band die
gewaltige knlturelle Leistun , die das deutsche
Volk seit mehr als sieben Jahrhunderten im
Osten geleistet hat. Es gibt in diesem Raum
keine Stadt, die nicht von Deutschen gegründet
oder gestaltet worden wäre. Es gibt auch
kein Dorf, kein Gut, keinen Flecken, der nicht
durch die völkische und kulturelle Ausstrahlung
der benachbarten deutschen Städte auf das
stärkste beeinflußt worden ist.

Schüßt die Ernte vor Brandgefahrk
Der Reichsführer lt unb Chef der Deutschen

Polizei stellt in einem Erlaß, der angesichts
der beginnenden Erntearbeiten besondere
Beachtung verlangt, fest, daß trotz der vor-
jährigen, von der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung im Einvernehmen mit der
Polizei durchgeführten Aufklärungsaktion
immer noch Leichtsinn und Fahrlässigkeit die
deutsche Ernte gefährden.

Die Revisionen der polizeilichen Hilfs-
organe, der sogenannten hauptamtlichen
Brandschauer, haben ergeben, daß zu den
häufigsten Mißständen, die den Erntebestand
gefährden,immer noch in ersterLinie das verbots-
widrige Rauchen auf Dresch- und Lagerplätzen,
weiter das Verbrennen von Spreu in der Nähe
von Getreidevorräten,vor allem aber derschlechte
Zustand und brandgesährliche Betrieb von
Krastmaschinen gehören. Auch ist es gedanken-
los, Getreideschober in unmittelbarer Nähe
von Feldscheunen, die schon große Getreide-
vorräte enthalten, oder in unmittelbarer
Nähe von ausgedehnten Waldungen aufzu-
stellen.

Weiter haben die Revisionengäufig Kraft-
maschinen, deren mangelhafter uftanb eine
ständige Brandursache bedeutet, mitten im
Getreide stehend angetroffen. Jn einem ein-
zigen Kreis mußten 1000 geflickte Siche-
rungen an Erntemaschinen beschlagnahmt
werden, in einem anderen mußten 90 v. H.
aller Motoren oder Zubehörteile wegen
Gefährdung der Ernte beanstandet werden.

Der Reichsführer H unb Chef der Deutschen
Polizei ordnet daher bis zum Beginn der
Ernte eine Ueberprüfung aller bei der Ernte
benutzten Kraftmaschinen und ständige Kon-
trolle der Dreschs und Lagerplätze auf Ein-
haltun der feuerpvlizeilichen Bestimmungen
an. erstöße gegen die seuerpolizeilichen
Bestimmungen seien strengstens zu ahnben, ba
in Anbetracht der wiederholten Aufklärungs-
aktionen Milde nicht mehr am Platze sei.

— Jnr Herbst wieder Personenftandss
aufnahme. Der Reichsfinanzminister ibt
bekannt, daß die Personenstandss und « e-
triebsaufnahme 1939 nach bem Stande vom
10. Oktober 1939 durchgeführt wird. Für die
Haushaltslisten ist ein neues Muster auf-
gestellt, nach dem z. B. der Haushalts-
oorftanb, wenn er Jude ist, dies in der Liste
unter dem Familiennamen vermerken muß.

Das Gummibändchen.
Praktisch ist es schon, so ein Gummis

bändchen, das man schnell um ein Päckchen
spannen kann. Außerdem kann man damit
spielen. Es läßt sich so schön um den Finger
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wickeln. auch ums Handgelenk, man kann
Papierkügelchen damit schießen und viele
andere Dinge anstellen.

Wenn man genug hat vom Spielen, ver-
gißt man das Bändchen, das legt sich dann
so recht fest um den Finger, man merkt es
ar nicht. Mit einemmal ist man sehr er-

schrocken, denn der Finger sieht ganz blau
aus, fast schwarz sogar. Nun aber eifrig
massieren, sonst stirbt der Finger womöglich
ab, zumindest tritt eine böse Blutstockung ein.
Es geht noch mal gut ab. Schlimm kann
es aber werden, wenn man nicht rechtzeitig
die Folgen der eigenen Gedankenlosigkeit er-
kennt. Dann ist vielleicht nichts mehr zu
retten. Der Finger ist verloren. Ja, die
kleinen Ursachen, die haben es manchmal
in fiel).

— Arzneien durch Gemeindeschwestern.
Auf Grund des Gesetzes zur Ordnung der
Krankenpflege ist nach einer Anordnung des
Reichsinnenministers den in der Gemeinde-
pslege tätigen Krankenschwestern gestattet
worden, Verbandsmittel ohne Zusatz von
Desinfektionsmittein in ihrer Berufstätigkeit
zu verwenden und im Bedarfsfalle an Kranke
unentgeltlich abzugeben. Das gleiche gilt für
folgende Arzneimittel: Alkohol. Wasserstoffs
superoxyd, Borsalbe, Zinksalbe, Vaseline, Zink-
puder, Brustpulver, Anis-Ammoniaktropfen,
zusammengesetzte Ehinatinktur, Baldrians oder
Hoffmannstropfen, Brust-. Kämmen-, Linden-
blüten- und Pfefferminztee, Leinsamen.

Berühmte Briefmarken.
Selbst wer nie im Leben Briefmarken

gesammelt hat, hat sicher irgendeinmal etwas
von der ,,blauen Mauritius« gehört. Es ist
die kostspieligste aller Briefmarken, da sie nur
in 13 Exemplaren existiert; eines davon
befindet sich im Berliner Postmuseum. Die
„blaue Mauritius« war das erste Postwerts
zeichen- das die Jnsel Mauritius ausgegeben
hatte. Auf der Marke ist der Kopf der ver-
storbenen Königin Viktoria von England ab-
gebildet; ein Uhrmacher hatte ihn gezeichnet
und die Zeichnung dann in Stahl graviert.
Nachdem bereits 500 Marken gedruckt waren,
entdeckte man, daß der gute Mann eine
falsche Aufschrift eingeätzt hatte. Es wurde
sofort eine neue Platte hergestellt, aber der
restlicheTeilderalten Auslage wurde einstweilen
weiterverkauft. Merkwürdigerweise war jedoch
diese seltene Marke den Sammlern entgangen;
erst zwanzig Jahre später entdeckte die Witwe
eines Reeders in Bordeaux 8 E emplare der
blauen Mauritius in alten Friesen ihres
Mannes. Für die acht Marken, erhielt sie
1300 Franc. Die Dame, die 1912 ftarb,
konnte noch die märchenhafte Steigerung des
Preises für die Marke erleben: die „blaue
Mauritius« kostet jetzt etwa eine Million
Markt Eine Markenrarität ist auch die blaue
»Hawai«, von der es sieben Exemplare gibt;
jedes dieser Exemplare kostet ungefähr 50000
Mark. Der Seltenheitswert wurde durch den
Brand des Posthauses in Honolulu verursacht;
damals verbrannte, mit wenigen Ausnahmen,
die ganze Markenauflage, und die »Aus-
nahmen“ erzielten dann die hohen Preise.
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HMO Sachen fühlt m Kettchen in der Hand. llnd
plötzlich schlägt er das Fenster wieder zu und steht still ba
unb fühlt sein Herz laut schlag-. —- « «·

Drittes Knpitel

»Scher dich schon deiner Wege — wie oft soll ich’s bir
noch lagen? Kennst mich noch immer nicht? 3uwiber bift’
mir — daß du's weißtl Jhr alle!“

»Wildkatze — blondel Einmal wirft bu schon noch
klein werben!“

Fritz Kratochmichl lacht spöttisch auf. Er steht vor dem
offenen Fenster des kleinen häusleins, bas sich etwas außer-
halb des Dorfes befindet, an einer schmalen Feldgasse.
Kaum kann man es von weitem sehen, denn Erlen und
struppige Weiden, raschelnde Pappeln und Ginstergefträuch
stehen hier besonders dicht. Nur Stube und Küche hat das
häuslein, dessen Strohdach Wind unb Wetter schief zer-
bogen haben.
' Einst wohnte hier der Schuster Pinzens Fink, ein 3u-
gezogener und Tunichigut, den auch der Schnaps bald

genug unter die Erde brachte. Und nun hausen seit Jahr

und Tag nur die Witwe unb bie Annemarie Fink hier —

im »Finkenhaus«, wie die Leute lagen. Sorgen und»Not
haben sie scheu gemacht, die alte Trina Fint und ihr Mädel,

das die Burschen und Mädels die Pechmarie nennen, so wie

man ihrem Pater früher den Spitznamen Pechfink gegeben

hatte. Und man rächt sich mit diesem Spottnamen ein biß-

chen dafür, daß die Annemarie bei all ihrer Armut soviel
schöner ist als die andern Mädels im Dort unb so itola. daß

h. .

 

sich ba noch kein Bursche hätte rühmen können, »etwas mit
ihr zu haben“.

Kratochmichl knüllt die Mütze zusammen, die er in ber
Faust hält. Er ist mit einem Gespann des Bauern Knetsch
auf bem Wege zu den Wiesen, um frisches theu zu holen.
Sie liegen etwas weiter hin am Ufer des Flusses -- bie
besten Wiesen in der Gegend gehören dem Bauern Knetsch,
der seine dreißig Kühe im Stall stehen hat. Und ba hat ber
Kratochmichi die Gelegenheit wieder mal wahrgenommen.
fchnell hier im Finkenhaus »vorzusprechen« unb zu ver-
suchen, ob die »Wildkatze« nicht drch schon etwas zahm ge-
worden ist. Und außerdem liegt ihm die Blamage von neu-
lich auf bem Tanz bei Peter Malle noch etwas im Magen
—- die Annemarie soll nicht denken, daß er sich deswegen
verstecken müßte —- ohal

Die lehnt am Fenster und lacht ihn nun spöttisch an.
Dem Kratochmichl steigt das Blut in das grobtnochige,

braune Gesicht.
»Düwel --“ stößt er hervor. »Dem würb’ ich's heute

schon versalzen, dem feinen ‚herrn. Js schon ein Kunststück,
einen, der etwas über’n Durst getrunken hat, aus dem An-
zug zu stoßen. Möcht« wissen, woher die Pechmarie — haha
—- zu so noblen Bekanntschaften kommt. Wird schon was
Rechtes sein ——i"

Die Annemarie antwortet ruhig:
„3a - jedenfalls nicht so ein grober Klotz wie der Fritz

Kratochmichl, der sich einbildet, daß die Pechmarie froh fein
müßt’, wenn er —«

Der beugt sich weiter vor und flüstert-

‚—- dir ein neues, schönes Kleid auf bem Markt in der
Stadt kauft --he‘? Könntest es brauchen, Annemarie«,sein Atem
geht heißer, feine Augen flackern. »Feine herren wollen
doch bloß scharmuzieren. Uta? Ich fahr« übermorgen ’rüber
—- zwei Kälber verkaufen — wenn du Lust hast —- tät ich
hinten am Kuhlenkamp mit dem Wagen alsdann warten —-
’s braucht fa keiner zu wissen, wenn bu nicht willst —«

Eine Stunde entfernt liegt die nächste Kreisstadt. Und
das Kuhlenkamp ist die Stelle hinter Knetschs Weiden. wo 

 

die Dorfstraße die Kreischaussee kreuzt. Ein morastiges,
düsteres Fleckchen Erde, an dem es um Mitternacht nicht
ganz geheuer sein soll.

Kratochmichl legt seine gewaltige Pratze auf die kleine
Mädchenhand, mit der sich Annemarie Fink auf das Fenster-
sims stützt. Jetzt zieht sie sie zurück, als hätte Feuer sie be-
rührt. hell lacht sie auf. während ihre Augen blitzen.

»Du Tölpel —- behalt deine Kleiderl Denkst wunder«
was bu bift als Großknechtl Und bleibst doch immer ein
Tölpel und bift mir zuwiderl«

Die große Pratze ballt sich zur Faust. Teufel —- wie
die Pechmarie setzt wunderschön ausschaut in ihrem Zorn
und mit dem Augengefunkel, denkt er. Sieht in ihrem
Kattunfähnchen prächtiger aus als die Stina und die Grete
und die Elfe mit ihren Staatskleidern. Und wenn sie mit
ihren bloßen Peinen daherläuft über die Wiesen — dir
Füße brauchen nimmer hohe harkenschuhei Grimmig ruft ers

»Stolz wie ’ne Lumpenprinzessinl Möcht wissen, aul
wen bu warten tuft —- bei“

»Nicht auf bich, Kratochmichll«
»Wirst noch klein werden, Pechmarie —- wirst noch zu·

srieden sein, wenn -—"
»Geh' schont Geh« —- du stehst mir in der Sonne, ver-

stehft'·i Du machst mir die Luft um unser Finkenhaus
schlecht mit deinem Geschwätzl Geh'l Kannst mir's schor
glauben, die Trauben im Finkenhaus hängen zu hod
für dicht«

Und ba er noch etwas sagen will, tlappt sie mit einen
Ruck den Fensterflügel zu unb wenbet sich ab.

Fritz Kratochmichl brummt einen Fluch zwischen der
Zähnen und schlendert breit unb etwas schwankend dens
Gespann zu, das drüben am Feldrain wartet. Er greift
nach der Peitsche und knallt über die Pferderückmi

„an — hii —- nu lauft schont«

In wütender Eile fährt er davon. - — —-



SIle lilill Llittttickiti Willi". i
Belutd liiitotlinviiitier Studenten

Auf Anregung des deutschen Gesandten in
Jugoslawien ist cuiaber, ivie im vorigen Jahre,
eine Gruppe sugoslaivifcher Studierender nach
‘Breslau eingeladen warben, um hier in etivci
ziveiiuoiiatigeiii Aufenthalt einen Einblick in das
deutsche wirtschaftliche und lulturelle Leben zu ge-
winnen. Die Sliidiereiideii werden in verschie-
denen Vreslauer Betrieben tätig sein, uiin ihre
technischen Fachkenuiniffe zu erweitern, ihre
Sprachrenntnisse zu veroollkoiiiiiuieii und das
neue Deutschland leimen zu lernen.

Bei ihrer Auskunft in Vreslaii wiivden die su-
goslauiischeu Studenten im Aiiftrage der Stadt-
verioaltiiiig von .llsr. Wronski vom Statistischeii
Aint unb vom Vertreter des Gausludentensührerg
llus. harfchke sowie vom Stiideiiteiifiihrer der
Technischen hiuhschule ‘Breslau begrüßt. Auf einer
Stabtrnnbfahrt asin Sonnabend werden die aus-
ländischen Gäste die Sehenswürdigkeiten der
Stadt Vreslau besichtiigeii.

Ernennungen au ber llnioerfiiiit.
Der Führer hat den Dozenten Ihr. jin-. Fritz Elfen
in Vreslsau unter Berufung an das Beainteiwers
häluiis auf Lebenszeit zum außerordentlichen
Professur ernannt. Gleichzeitig ist er zum Direk-
tor bes Juristischen Seminars ber Universität
Vrcslsau ernannt worden Der ilieichsiiiisnister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat
dein ·.l’.«i-. uicsct liabil. Gserliard Tiippirh die Lehr-
besugnis für das Fach ,,Allgeineine unb Wehr-
pathologie“ erneut verliehen unb ihn unter Ve-
rusuiisa in das Veainienverhssilstnis zum Dozenten
ernannt.

”einem Kreis 0000000.
moliieiberitht.

Feftnahnia

Iiilsi iviirde ein hiesiaer Renten-
eiiwiäiiaer weaen wisdernatürliiher ltnzucht fest-
aeiiviiiiiieii und dein Tlliutssaericht zuasefiishrt.

Am 8. Iuli wurden hier zwei Personen- die
fich an eine-in Pferd-ediebstaslil im Land-freie
Scliiveisdiiib beteiliaten. frftaeiioiniiieii und dein
Aiiilsaersirtit zii-itefiillii·t.

Diebstahl.

In der Nacht zuin 7. Isuli ist aus einem
Grundstück in der Willkauser Strafie ein Photo-
abvarat tlldarke »dliolleic·ord ll“ Nr. 189.125 mit
brauner Ledertafche und Stativ gestohlen worden.

Verkelirdunfalh

Iuli, aeaeii 6.45 libr. fliehen auf ber

 

 

A in (i.

Am 7.
Strebtenerftrafze zwei iiiadfcifhrer ziisainiiien.
Beide tliadfahrer iviiuden leicht berlebt. Die
Schuldfraae ist noch nicht aeklärt.

·A.iii S. Iuli. aeaeii 6,3?) llhr. ftieiten an ber
Vreslaner Streife. Ecke Moltkeftrafra zitvei Rad-
fahrer ziisa·iiiiiieii. Eine Person wurde dabei leicht
bei-lebt Die Slnrldfraae ist noch nicht geklärt.

Wocliciibcriciit.

In der Woihe vom ‚l. Iuli bis 8. Iiili wurden
17" aobsüihreiivslichtiae Verwasrniuigeu weaen
Nichtbeachtuna der Verkelndsvoricliritten erteilt.

In der Zeit vom 1. Iiili bis 8. Iuli meldete
sich»eine. Verwn o«bdachlos- und zivei Periouen
munten iveaeii Triinhsnlieit m polizeiliche Ver-

Der Reichskoininisfar für die Preisbildung
hast nunmehr lReisihsgefeszblatt Teil l Nr. til-)
voin ti. Juli 1935)) bie Durchfiihrnngsbeftimmun—
geu zii der von» ihm am 29. April litle heraus-
gegebenen Verordnung für Miaszuiahinen
Preisbehörden bei der Kündigung von Miet- unb
Pacht-verhält«issen erlassen. Diese Verordnung
unb ihre Durchführuiigsbeftiiiiiiiiiiigeii gelten für
die Veriiiietiiiig von Wohnungen und Geschäfts-
räuinen, die nicht dein Mietersihsuizgesesz unter-
liegen, für die Verinieiung und Verpachtung von
Gar-eigen und gewerblich gseuuszten unbebauten
cfirunsdstürken (z. V. Lagerslächseir nicht aber für
ltntermiete, hier allerdings im allgemeinen nur,
wenn dir Kündigung der ltiiteriniete gegen die
Preisstinwverordnung verstäszt).

Folgen-des Verfahren ist hiernach vorgesehient
Der Mieter, der glaubt, dasz ihm zu itnrecht ge-
kündigst worden ist, kann gegen dies-e Kündigung

[binnen vierzehn Tagen Widerspruch erheben, Der
Widerspruch ist an den Veriiisieter unid nicht, wo-
rauf besonders hingewiesen wird, and-se Preis-
behörde zu richten. Will der Verniieter trotz
dieses Widerspruches die Kündigung aufrecht-
erhalten, so hat er bei der Preisbehärde eine
Entscheidung über die Berechtigung des Wider-
spruch-es zu beantragen. Wird der kliiiderspruh
von der Preisbehörde asls nicht begründet bei

 

Kündigung von Miet- nnd Pachttierhiiltnisfea
Miifniaiimen des Reichstammiifais iiir die Preisinldnnir

trachtet, so behält die Kündigung ihre Kraft.
Wird er jedoch als berechtigt angesehen, so soll
die Preisbehärde die Kündigung dennoch zu-

z lassen, wenn der Verinieter sich bereit erklärt, den
der

i
Mieter wegen der durch den llinzug entstehenden
finanziellen Velsaftimg angemessen zu entschäs
digeii und ihm ersorderliihsenfalls eine Räu-
iniiiigssrist zu gewähren. Dies gilt nicht, wenn
die Kündigung auch bei Gewährung einer Ent-
schädigung und einer Ränsinungsfrist für den
Mieter eine iiiiziiiiiiitbare Härte bedeuten würde
und diirih kein begründetes Interesse des Ver-
iiiieters gerechtfertigt wird. Selbstverständlich
werd-en Kündigung-en siir unwirksam erklärt, die
gegen die tfireisftoppuerorbnung verstoßen.

Als eine einmalige ilbergaugsinaßnahine ist
vorgesehen, dasz der Mieter innerhalb von vier-
zehn Tagen nach Inkrafttreten der Durchfüh-
rungsverorduiiiig, also spätestens bis zum 21.
Juli 193i), auch weg-en ein-er früher ausgesproche-
nen Kündigung noch Widerspruch erheben kaun,
sofern er nicht bereits ausgezogen oder rechts-
kräftig zur Räumung verurteilt ist oder sich ver-
traglich zur Räumung verpflichtet hat. Veachtet
werden inufz in der Praxis vor allem, daß in
Zukunft sowohl die Kündigung des Mietverhälts
nisses als auch der Widerspruch des Mieters durch Eiiischreibebrief erfolgen müssen.

 

l. siteischiviir Schon wieder lt iifall
du r eh r ü c't f i ch t 'o' l o f e til a d f a h r se r. Nath-
deiii erst vor einigen Tagen elii riicksirhtslvser
iliadfahrer einen lliisalt verschuldete, ereignete sich
gestern ein gleicher Vor-fall. Ein luaendllcher
tliabfabrer, ber den Viirgserstetn als lilsalirbalm
beniibte, fuhr einen aus einem Garten heraus-
kommenden Knaben cui und brachte ihn zu ‘i‘rall.
Dabei erlitt bas Kind eine tiefe Wunde zwischen
den Fin fern der Hand unb Verletzungen am Bein.

l. tiroischiviir Zwei Radsahrer zu-
saniiiisenaeftosieii. Elii weiterer lliifall ei-
eignete ficb auf bem Wege nach SchiveidnitiOber.
ftabt. llnter ber Eifeiibahiibrttrke der Strecke
Schiveidniti Oberstadtsdlltederstadt stiesieu zwei
tliadfalirer ziifciiniiien unb stürzten. Beide Rad-
ler trugen Hautabscbiirfiiiinseu davon. Auch wur-
den dte Räder beschädigt.

:: Weizenrodau. Ltiäschedleb am Wer k.
Etiie arge Euttäuschunn erlebteii am Sonnabend-
frilb mehrere Hausfraueiu die die Wäsche über
Nacht zum Trocknen im Garten hängen licht-n.
Elii Dieb war in einigen Gärten eingedrungen
nnd hatte an Wäsiheftiickeu iiiitgeiioiiiiiien, was
ihm wertvoll erschien, die srlmdliasieii Stücke lagen
zerdrückt am Vodeii. Veiin fiscibrikhauss Nr. til
stand der Dieb im Begriff durch das osfeiie Pai
terrefeiister in das Schlafztininer eines Volks
genossen einzudringen. Zum Glück erwachte die
Eliefraii und schlug kräftig Alarui, so dafi der Ein-
drinliua unter Mituahine einiger Wäfrliesttlcle
flüchtete. Auch im entgeaeiiaesebten Dorfteil
iviirde der Täter der ein Fahrrnd mit fich fiibrte.
beim Stehlen von Kinderiväsclie erwischt und tier-
fcbeucht. Hoffentlich gelingt es bald den dreisteu

ieb, der an mehreren Stellen sein unsaiibered
Geschäft aiisiibte, zu fassen.

:: Weizenrodaii. Piinvfe im Beitlager.
Acht Piiutife des Fähnlein iltlttu —- tt aus Weizen-
rvdciii, 2 aus Wilkau —-— nelunen gegenwärtig an
einein "-ieltlaaer iii Ober Weifiriti teil.
+ -lenhanshain, M olorradfahrer rast in

ein Pferdefnhrwerh ‚heute nacht gegen 1.:ltl

llhr fuhr ein ‘Bergmann aus Waldenbnrg mit seinem
Kraftrade auf der klieichsstrasze (S von ‘Breslau nach 

 

wahruna genommen tuerben.

DerTurin vonMerk
stlioiiian von A. von Sazenhofen.

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag,
Königsbrück (Bez. Dresdenx

'n thichdruck verboten.)

»Ich lasse Sie immer stehen. Entschuldigen Sie
Jielmalsl Aber wenn mich die Erinnerung packt,
dann vergesse ich alles. Ihnen t'o'nnt’ ich alles
erzählen. Sie sehen so aus, als ob Sie ver-
stehen tönnten, wenn einem ein großer Schmerz
das Herz abdrückt.«

Da halte ich es nichtt mehr aus. »Es ist besser,
nicht daran zu braten“, sage ich laut und ein
wenig hart.
öählung, wie sie ihn gefunden und gebracht haben
und wie sie an seinem Sarg gesessen hat?

Sie hat betroffen« aufgesehen und sagt weiner-
lich: ‚Sa, man trägt halt immer feinen Schmerz
allein. Man langweilt bie Menschen damit. Was-
ist mir denn eingefallen? Berzeihen Sie, ich bin
halt eine arme Frau. Man sollte eigentlich nie-
mals so viel Mitgesühl bei den Mitmenschen vor-
aussetzen«

Mir konnnt sprunghaft ber Gedanke: Wenn-

Konrad von Erb die-se Wirtin aushält, kann er
nicht der sein, den ich in ihm suche.

Sie sieht auf meine zusammengezogene Stirn
und hört auf zu sprechen. Da sage ich rasch, ehe

sie von neuem anfangen kann: »Ich bin eigentlich

nicht zu Ihnen gekommen, Frau Weber, sondern

zu Jhrem Mieter, dem Baron Konrad von Erb.

Wenn er zu hause ist, so führen Sie mich bitte

zu ihml«

Sie setzt sofort wieder weinerlich ein. „Sehen
Sie, manchmal ist es doch so im Leben, als ob

einem Kobolde alles zum Schaden täten. Glau-

ben Sie an Robolbe?“

‚Steint‘ fage ich Muh-

Warum quält sie mich mit der Er- «

Schioeidiiisz. Auf der genannten Strecke zwischen ben

 

fetten. Sie fahren vielleicht extra hierher mit
dem schönen Wagen . . . ich habe die grauen Wa-
gen fo geriit Die Herrschaft in Pirk hat auch so
einen grauen Wagen gehabt. (Es'hiingt so viel Er.
iiineriing für mich an einem grauen Wagen. Die
herrschast hat nämlich oft am Sonntag deik För-
ster geschickt: wenn der Forstmeister vielleicht aus-
fahren mollhe mit feiner ‚ . . Frau Gemahlin, der
graue Wagen wäre heute nachmittag . . .« «

»Schönt« iinterbreche ich brüst. „Sagen Sie
mir ietzt aber lieber. ab ber Baron...«

»Aber Sie lassen mich ia nicht ausreben. Herrl
Man mufz doch immer erst einen Menschen aus-
reden lassent Ich will ia nur iaaen. dafz Sie
extra herfahren, und dann ist es umsonst. Sehen
Sie, das find die Ko·b«oldeti«

»So ist er nicht zu Staus? Wo ist er?“
»Id. aber. Herr... Sie lassen mich ia keine

zwei Worte reden. ohne mich zu unter-brechen.
Das will ich Ihnen ia arab’ beweisen. daß im
Leben solche Bostheiten nicht von selber kommen
können. Das find eben die Koboldel Man kann
auch faaen: ,Tiicke des Schicksals-T Grad vor
einer Stunde ist der Herr Baron iveaaefahren.«

Ich ftabe aruf unb aehe zur Tür. »Wohin?
Vielleicht kann ich ihn einholen.”

Sie kommt nahe zu mir her nnd faßt mich
sanft und beschwörend am Ärmel an. »Wo denken
Sie denn hint Von Korneubera laufen fünf
Straßen nach verschiedenen Richtungen. Wir
sind fozusfaaen ein Zentrum. Darum kommen
auch so viele Sommslerfrilichler zu uns. Er saat
mir leiber nie. wohin er fährt.“

Das kann ich berftehen. denke ich trocken?«
»Womit ist er denn gefahren?“ fraae ich.

»Mein Gott. zu einem arauen Wagen wie bei
Ihnen danat’s bei ihm nicht.“

»Wann kommt er zurücke-«
»Das weise ich auch nicht. Er ist lehr oft ein

baar Taae bei feinem Onkel in der Stadt. Er
hat mir nur aefaat. daß er weg-fährt: wann er
auriid‘t‘äme. das wüßte er nicht. Aber wenn Sie
mir saaen, wag Sie von ihm wollen. da kann ich
Ihnen vielleicht Auskunft aeben. Kurfe hält er

Ortschaften Stephanshain unb (slrosz««Mer.zdoi-f an der
sogenannten Grässatlee fuhr vor ihm das Gepaiiii eines
virofzsthierzdorser Vserdehändters Da der Wagen bes
Gespanues nur mangelhaft beleuchtet ivair und aufzers

dein keinen kliiirkftrcihler mit sich führte, bemerkte der
Moiorrcidfahrer das vor ihm sahreiide Fuhrwerk zu spät.
Der Sohn des isiserdehändlers hatte drei Pferde ein-
gefpannt unb weitere 5 Pferde cui seinem Wagen au-
g-ehangeu. Der Motorradsahrer fuhr nun zwischen bie
tinten angelnuideneu Pferde unb an den Wagen selbst
an. Er wurde vom Rade geschleudert und erlitt einen
Vruch des linken lluterarmes. Säniiliche Pferde wälz-
ten sich am Boden. Das Motorrasd wurde schwer be-
fihadigt. l)r. mect. Kahle (Stephanshain) leistete dein
Veruuglüikten die erste .t’)ilfe. Kurz vor dein ilnglück
war das Gespann des ttlferdehändlers durch eine Streife
der iiiotorisierieii tilendarinerie koiitrolliert worden« wo-
bei die schon erwähnten Mängel beanstandet wurden, Der
Führer wird sich dieserhalb zu verantworten haben. Ein
fliersoueiikrastwagen brachte den Veriingtiickteu in ein
Schweidiiiszer Krcuikeiihaiis. Das Kraftrad mufzte ab-
geschleppt werden. Der zuständige Geiidariiierlebeaiiite
nahm den Tatbestand auf,

s. Seiferdaii. .‘l u r il cf a u s de in Ferteus
lage r. Neu gestärkt nnd froh gestimmt kehrten
lt Piiupfeciiid Seiferdciii und “ and Käutchen aus
dem I. ‘feerimlaner bes qugvvlts aus Obers
Wetftrib zurürk und können nun ihren Kameraden
viel erzählen von deu dort unter treuer Obhut
vierlcbteii frohen Stunden.

m. Sclmientnlg. Neuer Stehbildwerfer.
Die hiesige Schule ist nunmehr tin Vesisz eines Klein-
bildiverfers. Dies grvfzartigie Aiischauunasinittel wird
neben dein Schinalsiliiicwparat den Schulkindern viele
Erkenntnisse aus der Natur« und Geistesivelt sowie
aus dein völkischen Leben vermitteln.

in. Schmenlnig. Besitzwechsel. Die hiesige
Dorffchiniede, die bisher der Schiiiiedeiueisler Jentsch
besasz, überniinsnt nunmehr der Sihiiiiedemeister Frie-

d

drich Wilhelm Geisler aus Groß-Rosen. Mit der
Schmiede zugleich ift auch der hiesige Dorskretschain
verbunden.
C Vorkaii. Als Vertreter des Stan-

desbeaiuten Pa. Helinut Vrviig wurde Pa. 

 

Alois Ibfcli ernannt und verpflichtet.

w

Oder wolleii Sie was anderes? So ich ihm viel-
leicht sagen-haft er Sie asufsuclien foll?«

Mir kommt ein Gedanke unb ich faae rafrh:
»Nein. ich möchte ihn nicht bemühen. Er hat
einen verletzten Inh- iiiid es wird ihm weder das
Radfahreu nach das Gehen leicht fein.“

Sie lächelt besserwiffeiid und fällt sofort wie-
der ein: »Weaen dein Fuh? Er ist« 1918 einaes
riicl’t. sechzehn Iahre war er alt: bei einem Ge-
fecht haben sie ihm die Verse weaaefchoffen und
da ist der Fuß kürzer aeblieben. Aber man merkt
es nicht. aar nichts sieht man. Er trägt einen
orthovädifchen Schub.“ _ ·

Ich falle mit der Getvaiidtiheit. die ich mir
ietzt schon erworben habe. ein: »Ich mufz mir
auch orthovädissclie Schuhe machen lassen.«

Sie hat schon den Mund offen zsu einem
lanaen Bedauern und will reden. Aber diesmal
kommt sie nicht auf. Was ich erzähle von meinem
schinerzenden Fuß, weiß ich kaum. Ich sage zum
Schluß: »Wenn ein zweites Paar feiner Schuhe
da wäre, wäre ich sehr dankbar, wenn ich sie an-
sehen könnte. Vielleicht wäre die Firma inder
Jnnenfeite vermerkt, die solche Schuhe herstellt-

»Aber sa, aber sal Jch hole fiel Natürlich-!
Selbstverständlicht Aber gsewißt«·«« « «

Während sie geht, sie zu holen, trete ich in bie
Fensternische, nehme mein Notizbuch heraus nnd
sehe mir nochmals die Eintragung über bie Maße
Lenber Fußabdrücke an, bie ich im Park genommen
a e. - —

Sie kommt zurück, bringt mir die Schuhe. unb
ich bitte fie, mir auch ein Glas Wasser zu holen,
ich hätte großen Durst. « »

Wie sie das hat übersehen könnenl Freilich,
sie hätte mir ein Glas Wein anbieten fallen.
Aber sie wird es gleich bringen. Ob ich gerne
Biskuit effe? Biskuit hätte fie niimlich Jhr
feliger Mann habe immer gesagt: »Caroline,
keine Frau kann so seine Biskuit . . .«

Sich mache mit der hand eine Bewegung, wie
ein Mensch bei einer konzentrierten Beobachtung
störendes Reden ablehnt.

Gott fei Dank. sie ist brauchen. Ich meffe unb

 
tausend andere Schuhe.
als ein Paar Schuhe.
Schube-
iveichen Parkwea eingetreten haben.

Aus Schleifen . i
00000 Zentner bunt) vurtli Btiiiiililiia sanierter.

sc. M altfd). Das in den Abend· und Nachl-
flunden bes Donnerstag nlebergegangene fchmere
Gewitter hat in Mallsch groszeii Schaden ange-
richtet. Die bei bem seinerzeiligeii Brandungliick
der Schlesischen Cellulose- und Papiersabriken AG.
gerettete grosze Zeldscheune wurde gegen 20.30
Uhr von einem Blitz getroffen nnd stand sofort in
hellen Flammen. Das Feuer breitete sich in ra-
fenber Schnelligteit über bie 50 Meter lange und
etwa 12 Meter breite Scheune aus. Zwei in der
Nähe liegende grofze Strohhaufen wurden eben—
falls von den Flammen ergriffen, fo daß die hier-
lagernden 50 000 Zentner Stroh ein einziges
Flammenmeer blldeleii. Die sofort alarmierten
Feuerivehren aus Mallfch, Jkeuinarkl, Parchivilz
und Liegnih mußten sich vor allein auf die
Rettung der stark gefährdelen Fabrikanlagen be-
miiheu. Vorbildlische Arbeit leislelen bei diesem
Großfeuer auch die Maiuischaflen der Polizei.
SA» H und des NSszi.. die die Brandslelle und
die Zufahrtsflrafzen absperrlen. Am Zreiiagvors
miltag dauerte das Feuer noch an, jedoch ksindc
nur noch kleinere Brandnefter vorhanden.

 

fc. ‘Bl'ausuib. Genieiiiaesährlicher
V u r ich e. Der erst kürzlich aus dein tiurhtliaiiie
eiitlafleiie, schon vielfach bot-bestrafte Hotwe hat
bei seinem Beiriebsxtsiilirer Bauer Max Weber zu
sein-en eiaeiieii itliiiisteii Msilitwautsrhereieii vorne-
iisouiinen und illiiu dciiiii iiorb enbublicbe Meuaeu
(betreibe aeltablen. Als ihn ber Veiriebsfiiihrer
deswegen zur Rede stellte, asiiia er aeaen den-
selben mit ber Düiiaercwsbel tätlich vor. Er wurde
hierauf seftaeiioiiiiiieii unb in das Vreslauer Ge-
riclitsaesänaiiis eiuaelief'ert. Ä‘cilnu war bereits
bei der letzten stieftrasuiia die Sichersuiiasvers
washruna ansaedroht worden.

»s- Hcrriiftadt. Schüler reitet zwei
Kinder vor dem Ertriiikeii. Am Miit-
wochnachinittaa babeten in der frei-en Horte, die
viele llntiefen hat. eine ttlnzasbsl Kinder. Plötzlich
wurden Hilsseriife laut. Der Schüler (Sterben-b
Kühn fbraiia an der ltnfallftelle ins Wasser: es
aelaiia ihm. den Ertrinkenden zu fassen und sicher
an Lan-d zu briiiaeii. Kaum hatte der tabsere
Iunae das tlieituiusstinsrk voll-bracht, als erneut
Hilft-rufe ert'cinten. An der gleichen Stelle war
ein anderer Iuiiae nnteraeaanaen unb brobte zu
ertrinteu. Nochnial fbrana der Schüler ins
Wasser und rettete ben Ertriiiikendeii. Ohne der
beherziesn Tat des tcwferen Lebensretters wären
beide Kinder errunken.

sc. Trebnib. 22 Verkehrsfii n der wer-
den aefchult. Vei einer flier-lelirslontrolle
nmrbeu 22 ‘lterl‘eln‘siiiuber holsizeilicli aesiellt. Sie
werd-en sieh nun zur Strafe. einer ziveisftiindiaen
Veisskelrrsschiiliiiia ziu iiiilei«zi-cs«lieii haben, bamit
fie in Zukunft wissen, daft ldie Verkehrsvorschrifs
ten im Interesse der Tilllaeiiieinheit erlassen find.

sc. Strehlen. Vlutiaer Ausaana
eines Strei t es. Auf der Vreslasuer Strsafze
in Strehlen bekamen zwei Hauslnswohuer mit-
einander Streit, der in eine schwere Schläaerei
zwisiheii den beiden aussariete. Der 25iäshriae
Schneider zsoia das Messer und brachte feinem
(Menner. bem 24 Iashre alten Loreiiz. einen
kliiickenftich und Verlebiiiiaen an Armen und
und Händen bei. Lorenz lviirde in's Kraiikenhaiisis
iiberasefiillirt. wo er laiiae Zeit nicht veruelismunass
fäshia war. da er bnrch starken Vlutverluft ge-
schiväiht war. Schneider ioiirde verhafteL

——-———-..ⱥ‑.‑‑ ——......._ a..—

Sie find nichts weiter
und fie finb doch die«

die fich am Tag des Morde-Z in den

a-

Ich fahre wieder. Daß eine Kleinstadt zwei
solche Frauen birat wie die Wirtin vom »Bären

   Es beirrt sie nicht. „Sie müffen bann glau-
bent Beobachten Sie nur einmal folche-3ufaflig.

keine mehr. Sie rentieren fich nicht. unb mir
bringen die Leute zu viel Sänan ins Haus.

veraleiche. Dann stelle ich die Schuhe in die
Fensterniiickie. Da stehen fie ietzt. harmlos wie

und diese Frau Weber. macht sie mir für alle
Reiten denkiviürdia So was muß man erlebt
haben. Es ift Nachiiii.tta-a. Ich habe mir bei
einein Fleischer eine Wurst und beim Bäcker zwei
Semmeln getauft.

Ich fahre den Waaen an den Graben heran-
stelle den Motor ab unsdverzeihre so mein Mittag-
mahl. .. -

Sie Sonne hat fiih versteckt. Die Schönheit
des Tages und bie Kraft neugeborener Farben
ift wie unter einem Schleier verborgen.

Ich knülle die Tüten zusammen nnd werfe
fie auf den Boden des Waaens. drücke auf dei-
Anlaffer, und dann fahre ich wieder. Nach Hausel
Wenn ich zu Hause bin, iift mir doch leichter. Das
glaube ich nur. denn wenn ich zu Hause bin-
aslausbe ich es umgekehrt.

Ich wünsche mir fo ein Herz von Doktor
Ker«bbauer. ein Herz. mit dem man ‚umfällt
mitten im kraftvollen Leben. Wenn dieser Bau-m
da vorn ievt umfällt. weil plötzlich fein Herz er-
starrt, dann will ich die Herzlähmuna glauben.
Doktor Kerbibauerl

Das Telephon läutet schrill und heftig. Ich
nehme den Hörer ab.

»Hier Polizeivräfidiumt
da, Fries-? Gott fei Dankt Eine unerhörte
Sache-i Bankrauibl Zwei Herren aehen am
hellen Mittag in die Bank. halten mit lachend-en
Gesichtern Revolver vor. räumen alle erreich-
baren Gelder zusammen und aehen mit Kompli-
menten. immer Revolver voraebalten. wieder
hinaus. Was saaen Sie?“ .

»Interesfiert mich nicht!" spreche ich in die
Muschel.

Sind Sie endlich

Fortsetzung folgt.)



Dernunnntsoeuer Sturz 1mm 9811211111102".
sc. Wohlau. Jn Akrasu fuhren etwa 20 auf

Dem Felde beim iltiibenshacken beschäftigte Frau-en
auf Dem Leiter-wagen vom Felde nach dem Gute.
um sich die im Hause des Betriebsführers statt-
findendse Hochzeit anzusehen. Unterwegs brach
plötzlich eine Leit-ei«sts«asiiae. Die sieh aus dieser
Seite anlehnenden Frauen stürzten herunter.

Der t'teiueu öiöbriaen Hedwig Selkowski ging
das Hinterraid des Wagens über den .it'oul. das
Kind ivar sofort tot. Die Mutter des Kindes
wurde ebenfalls überfahren und erlitt sihwere
.u‘uocbeutu-liebe an den Bein-en nnd Händen. Sie
wurde ins Woshliaiiser .il««i«aiiskeiilniiis überführt
Auch mehrere ander-e Frauen erlitten Ver-
letzuuigeu.

 

:- Gsuhraiu ll nter die 55 a u m alebiu e
ne raten. Auf dein Felde des Bauern sist'i'tiolD
in Altauihrau wurde ein Gespann Pferde nn-
irnihiia. tilekerkutschser Hoffmann wollte dein Ge-
spannfülhrer zu Hilfe eilen. aeriet dabei aber
mit-er die .thiiiiiisaicliiiie. die siher ihn bnuneaalua.
Er erlitt schwere Verlietnnigen nnd mußte in das
listiehrauer Krankenhaus überführt werden.

sc. Orts. Schwer er Schaden d nrih
Haaelschlaa Am Sonntagnactuniltag aina
in der .llniaebuua von Oels ein Gewitter mit
schwer-ein .thi«asel·schlaa nieder. Der Hagel richtete
arofieii Schaden ans den Feldern, in »den Gärten
nnd an den Ohstshäiiiiisen an. Liaihlreiche Fenster-
irheiben wurden zertrümmert. Außerdem tuiitete

ein orkanartiaer Sturm. Der zahlreiche Bäume
entwurzelt-e, wsodsiirrh stellenweise Berlehrsbselhin-
derungesn entstand-ein

m. Reichenbach. Uobauuisbeereu auf Dem
slliochenmarfte. Der Markt war gut besucht. Es
wurden folgende Preise gesamt, Die, wenn nichts anderes
viriuerkt ist, für ein halbes Wo gelten Landbutter
1,40 RM. deutsche Markenbutter 1,6t) NM., Eier 10
Pfg., Weißkäse 20 Psg., Stangenkäse 13 Pfg., Ziegel-
lase 10 Pfg., .i'mnig 1,30 PM» junge Schlachttauben
Paar 00 Pfg. uuD 1 UiM., .t")nhn geschl. 70 Pfg., Gans
1 illM., junge (Enten Stiick 4 bis 5 NM, Vlunienkohl
Rose 15 bis 50 Pfg. neue tiarstoffeln anst« 11 bis 125/5
Pfg., inl. 8 bis 0 Pfg» Weisikraut 20 nuD 25 Pfg.,
Wirsiiigkohl 20 nnd 25 Pfg., Mvhrriiben Vuud 20 Pfg,
Oberriiben Bund 20 Psg., Spinat 15 Pfg» Schnitt-
bohuen 30 Pfg., Schoten 30 Pfg» Zwiebeln 15 Pfg,
Knoblauch 40 Pfg» Meerrcttich 70 Pfg» {Rhabarber '10
Pfg., Schalgiirkeu 30 bis 45 Pfg» Spargel (i5 Pfg»
Stippenfpgrgel 20 Pfg» Blattsalat zwei Köpfchen 10
Pfg» Kartoffeln 4 Pfg» 5 .ii‘lgr. 35 Pfg., iligdieschen
Bund 10 Pfi» Nettiche Bund 10 Pfg» Porree Viind 10
Pfg» Peteriilsie Bund 15 Pfg» Schinittlauch Bund
5 Pfg» Stachelbeeren 25 Pfg» Johamiisbeeren 30 Pfg»
Erdbeeren 45 Pfg» ‘Blaubeeren 30' Pfg» Pilze 50 bis
00 Pfg., Kirschen 30 Pfg» Aepfel 00 Pfg., Bgnanen
50 Psg., Apfelsinen 45 Pfg, Toingten 40 nnd 50 Pfg»
Zitrvnen Stück 5 bis 7 Pfg Blumen- und (”einflie-
pflanzen fanden ebenso wie Tee nnd .c)eill«·räuter guten
Absatz. Auch an den Vlnineiiständen war ein lebhafter
Verkehr zu verzeichnen. Vliiniieiifiräiißcheii 10 Pfg.,
Topfblumen von 40 Pfg. an, Daß Fische auch im
Sommer eine gute, bekönunliche und iiahrhafte Speise
sind, ist anscheinend immer noch nicht genügend bekannt
Karpfen so Pia-, Füchsin-i 50 Pfg» Kaokiiau 35 Pfa»
Seelachs 35 Pfg» Goldbarsch 52 Pfg, Notangen 70 ‘Ble.

‘Beters’oioalbau. Kleine Besrletinng
fiihrt zum Tode. In Stolbergsdorsf zog sich
der Tischlergeselle Herinann zinnze bei Arbeiten
an der triteissäge eine Verletzung am rechten
Zeigcfinger zu. Die Wunde vierschlinimerte sieh
und führte schließlich den Tod herbei.

._—_-. saugenbtelau. Vermisit wir-d sei· drei
Tagen der Schüler Herbert Hossinanm geboren
am 8. Juni 1027 in itangeubielau, wvlnihaft bei
seinen Eltern, Langenbielaih ilieicheubachier
Straße 24. Der Verinisite ist 1,50 Meter groß,
trägt lederne Seppelhose und iswsenträger, be
denen sich auf Dem Querriemen iiber der Brust
ein Hirschbild befindet, der Verniisite war weiter
bekleidet mit einem graublauen Oberhemd, ging
barfuß und ohne Kopfbedeckung und trug links-
gescheiteltes dunkelblondes Haar. Zweckdienlich·e
Angaben tiber den Verbleib des Kindes erbittet
umgebend die Kriminalpolizsei in Langenbielau,
iltathaus, Zimmer 1.3, Fernruf Reichenbach lEulen-
gebirges 4151, oder der nächsterreichbare Germar-

_—
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meriebeamte. _ .
sc. DialDeuburg. Tödlicher Gruben -

u ufall. Atti Freitag stürzte bei Schachtarbeiten
im Baum-Schacht in Fellhammer der Gruben-
steiger Paul Malek auf Der Schivebebühue ab.
Jm Knappschaftslazarett erlag er seinen schweren
Verletzungen Der Steiger Maler war 40 Jahre
alt und hinterläßt Frau und zwei Kinder.

=- Bolkcnhain. Bauer vom Blitz er-
schlagen. Bei Giesmsainnsdorf wurde der
Bauer Edusard Scholz,«als er mit dem Gespann
heimwärts fuhr, vom Gewitter überrascht. Ein
Blitz traf den mit Heu beladenen Wage-n, wobei
Scholz vom Blitz erschlagen wurde. Seine Frau
unid ein (Erntehelfer vom Asrbeitsdienst ioiirden
betäubt neben dem Gespann aufgefunden. Eben-
falls Vom Blitz erschlagen wurde das eine der
bei-den Z·i.igt-iiere. ·
I sc. Laiidcshiit. Schweres Gewitter
im Landes-bitter Beraland. Schwere
Gewitter verbunden mit wolkenbrurhartiaen Re-
gengüssen entluden sich am Donnerstag nachmits
t-aa über dem Landes-bitter Berg-land. Jm Stadt-
aebiet schlug der Blitz mehrfach ein, ohne aber
tu ziin-den. Auf der Hirscbberger Straße wurde
ein Bauim Don einem ziündensden Blitzstrahl ber-
nicbtet. Im benachbarten Voaelsdorf wurde auf
der Weibe ein Nin-d durch- Blitzsschlag getötet.

fc. Landeshut. Rettunasmedaille
für einen Schüler. Der Führer hat dem
Schüler Geora Glatte in Landesbut, der am 28.
August v. Js. den neuniäshriaen Schiiler Rusdi
Effmert aus-den Fluten der Sie-Der vom Tode
des Ertrisnikens gerettet hat. die Erinnerung-s-
medaille für Rettung aus Gefahr verlieben.

sc. Goldberg. Durch Blitzschlag ein-
geäschert. Während eines schweren Gewit-
ters fuhr in Ulbersdorf, Kreis (Bamberg, Der Blitz
in das haus des Arbeiters Gustav George. Das
haus brannte bis auf Die Grundmauern nieder.

lDeutichlauDieutter.
DeutfchtaaneuDer: Donnerstag. 13. Juli.

10.00: Volksliedsingen.
12.00: sBreslau: Musik zum Mittag. 1.5.15: Ton-

filnunelodien. Schallpl. 15.40: Fröhl. hörbericht aus
Der Neichsbräuteschulez anschl.: Prograuimhinmeise.

10.00: Musik am Nachmittag. {in Der Pause 17.00:
heitere Anekdoten. 18.00: Das Wort hat der Sport.
18.15: Zeitgeniiss Klavierniusik 18.45: München:
Zum Tag der deutschen Kunst Ein Besuch bei Pro-
fessor Thorak. 10.00: „‘Breinsl'löffe megl“ Aoiadorest
Van la Legion Eondor. Auf in den Kanipf... Aufn.
10.30: Ein Sommertag.

20.15: München: Zum Tag der deutschen Kunst.
Lob der Stadt München. Ein i’ultureller Querschuttt
23.00: Aus Stuttgart: Volks- und lluterhaltnngsiniifik.

Deutschlandfeuder: (Freitag, 14. Juli.

10.00: Saarbriict‘en: Fünf Jahre NS.-Bauerns
siedlung in NeusWesteet 10.30: Stuttgart: Vom Land-
Dicuft Der F)J. 10.45: Sehaltpaule. 11.00: München:
(Eröffnung Des „Iages Der deutschen Si‘unft.‘

12.15: Breinen: Musik zum Mittag. 15.15: Wilhelm
Strlenz singt. Schaltet. 15.30: Der Tisch für alle ist
gedeckt! Anschl.: Progranuiihinweife

10.00: Musik am Nachmittag. In der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Eine fröhlich-satirische
Si’antate um Das Sl‘affeetriul’en von Joh. Seb. Bach.
18.30: Rouianttsehe Musik. 19.15: Tänze aus aller
Weltl

20.15: Abendkcuizert.
einein Dichter. 23.00:
haltung.

Deulfdilanbfenöer: Sonnabenb, 15. Juli.

10.00: Samburg: Justiis von Liebig
12.00: Si‘öuigsberg: Musik zum Mittag.

Schaltpaiisc. .
15.30: München: Festsißung der Reichskammer der

bitDeuDeu Si‘iiufte. 17.00: Musik am Nachmittag
‘lufu. 17.30: Spart Der Woche 17.45: Die Stadt ter
.il‘önigiu ‘ltiaral. Erzählung. 18.00: Nordische Musik.
Aufn. 10.00: heiter und bunt. Schallt-l Daz-v.:
Die interessante Ecke.

Aufn. 21.40: Begegnung mit
Leipzig: Musik zur Unter-

15.15:

„*Breulilervourt“ verkennen

sc. Sclircibcrliait. Am Sonntag wurde das
üblich-e Heiiiiats nnd Trachteirfesft von Schreiber-
hgiii abgehalten das aber leider dnrih die lin-
giiiist des “Ateliers erheblich gestört wsiir-de. Dabei
sollte diesmal das Trachtenfest besonders feier-
lich begangen werd-en, da seit der Hochzeit des
(551asnuubermeilters’ Franz wohl, des nachherigen
ttlrüusdsers der Jofetthiuenhütte, mit der einzigen
Tochter Aiiialie des lebten tstlasmsarherinieisters
Preußler hundert Jahre verflossen sind. Die
Darstselliiing dieser Hochneit bsilkdet bekanntlich seit
Jahren die· Form des ,Sihreibe-i·.haner Trachten-
festes. So waren diesmal besonders viele Trarhs
teuarsiiptien e-ricbieuen. nnd erstinals hielten auch
Die Sidden der Poshl uuD Preiifiler einen
Siebentag ab. an den ilieaenvansenszoaen die

ten in Mittseslschreibeuhaii, in dein Die Kasfeetafel
für die Hochzeitsgäste abgehalten wurde. Jimmer
wie-der störte aber Regen auch diese Veranstal-
trnua. Dafür ging es am Abend im »Lindenh·0f«
wieder sehr liistiig zu, wo die Trachtenarutwen
fehlleslissrhes Brauchtnm in Gesang nnd Tanz vor-
nur-en.

 

_ sc. Hirschchm S eben ue durch Blitz-«-
ichla g e i u geä schert. Jn Seibert setzte der
Blitz die Scheune des Bauern Gustav Ketzler in
Brand. Die Scheune ivurde mit sämtlichen land-
wirtschaftlichen Maschinen sowie Heu und Stroh
ein Raub der Flamme-n. Ein Oneraebände
brannte ebenfalls nieder. .

sc. Hohcrstvcrda 10000 Mark de r
Stadt bermacbt. Der hiesigen Stadtber-
waltung ist von einem Bürger der Staidt ein
Vermiächtnis von 10000 RM. ziiignnstsen des
Friedhof-es zugefallen, wie in der Ratssihung be-
kanntaegeben wurde. Jm städtischen Haushalt-
der ‚nur Beratng stand, konnte im abgelaufenen
Rieclmsiinasiahr der Felhlsbetraa um 25 000 2112112.
herab-gedrückt werde-n. Die Stadtwerkie schließen
mit einem nennenswerten Plus ab. Für die
K.d.F.-Waaen-Sparer wird die Beschaffung von
Garagen erwogen, auch die Straßenbeleuchtung
soll verbessert werden.

sc. Löivenberg. Kampflustiger Reh-
hock. Jn Nieder-Schmottsei«fsfen bei Löwenbera
wurde seine Frau, die auf einein Felde arbeitete.
von einem Rehbock angefallen und erheblich am
Bein verletzt. Trotz all-er Gegenwehr ließ das
Tier nicht von seinem Opfer ab, bis zwei Män-
ner den streitsüschtigen Reihbsock in die Flucht ge-
schlagen hatt-en.

sc.·Löwenb-erg. Laßt Kinder nicht am
Bash nsdanim sp ielen. Das dreifäihrige
Sälmchdi des Eisenbahn-ers Paul Stelzer in
Nieder-Schmottseiffen lKreis Löwen-dergl geriet
in einein unbewachten Augenblick auf den Bahn-
Damm Der Rieichsbahnstrecke Löivensbserg-—Greif-
fenbe-ra.« Der bsalid darauf herannaihende Zug
konnte zwar abgestopvt werden, doch es ließ sich
nicht mehr verhindern, daß der Kleine von der
Lokomotiive erfaßt und zur Seite geschleudert
wurde. Mit einem schwer-en Schädelbruch wurde
das Kind ins Elternihaus gebracht

» sc. Luben. Schwere Gewittersch"äden.
Am Donnerstag zwischen 22 und 23 Uhr wütete
über Talbendorf abermals ein schweres Gewi ter.
Die Hochfvannungslseituna und Das Ort netz
wurden von Blitzen zerschlagen sodaß das ganze
Dorf im Dunkeln lag. Gegen Mitternacht setzte
mol’fenbrucbar'tiaer Regen ein, der ungefähr 30
Minuten andauerte und auch Schloßen mit sich
führte. Die Felder und Gärten haben unter den
großen Wasser-messen abermals stark celitten
Der Wallaraiben u-ferte aus und iiberschiveiiismte zahlreiche Gärten und Feld-.- Die nach dem

 
Trachtenarsusppen einzeln zum HainvtniannsGar-·

 

Was bringt der Rundfunkk
20.15: ‘Buntes Unterhaltungskonzert Dazw.: 20.50:

,Ein Kinderhut trieb auf Dem Qßaffer.“ Szene von
G. v. d. Bring 23.00: Köln: Alle und neue Tänze.

Reichstender Breslau.
Breslau: Donnerstag, 13. Juli.

8.10: Die Einrichtung wird vorbereitet.
Rechtzcitiger Bezug von Diiiiger ist wichtig.

12.00: Musik am Mittag. 15.30: Mann und Frau
im Essigkrug. Märchenspiel.

16.00: DeutlehlanbfenDer:
In der Pause 17.00: Der ’Jieifet’offer. 18.00: Verge,
Wind unD Wellen. Ein souinierliches Spiel. 10.00:
Eine kleine Sereiiade. 10.40: Der FabigsDokter Spiel.

20.15: Saarbriid‘en: Melodien, die wir alte rennen.
22.15: Zum Tag der Deutschen Si‘unft. Ein Besuch bei
Professor Thorak. 22.30: Stuttgart: Voltss und Un-
terhaltungsnuisik.

Breslau: Freitag. 14. Juli.

11.45: Die Milchiiiarktordniing unter neuen Vor-
aussetzungen 12.00: Vremen: Musik am Mittag.

16.00: Musik a'm Nachmittag Sa Der Pause 17.00:
Sonne über Masuren. 18.00: Van la legton condor.
Aus in den Kampr 18.30: Schöne Stimmen. Srhallpl.
10.00: Deutsche im Ausland, hört znl

20.15: SitingenDe ‘Jiomantil’. 21.10: Schlei. Kom-
ponisten unterhalten Dich. 22.15: Sportoorfchau für
den Sonntag. 22.30: Tanznnisik.

Breslau: Sounabenb, 15. Juli.

8.10: lind morgen ist Sonntag. 8.20: SenDepaufe.
0.35: sJiuquwnt’t‘iuDergarten. 10.00: SeuDepaufe.
11.45: Markt nuD Siiirhe.

12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00:
Ehre. 15.15: Vuiite Siliiuge. Schallt-L 15.45: Der
Anredestil im Deutschen.

10.00: Mit Franz Lehgr ins Wocheneude. 18.00:
Aus dein Zeitgescheheir 18.30: Aus Operetten nnd

11.45:

Musik am Nachmittag.

über Die

Tonfilin. Schallpt. 10.00: Lustige Moritaten.
20.15: Nette Sachen, Die Freude machen. 22.15:

Schwimnilanderkampf Deutschland-Ungarn 22.35:
Wien: Unterhaltungsinusik.

m

Unwetter vom 17. nuD 18. Juni erneut bestellten
ilioagenschläae wurden wie-der iiberilntet uuD Die
Pflanzen ausaelbiilt. ebenso die .si«sartos·ielii·

sc. Sagen. Tödlicher Verkehrsun-
fall. Ein Sagsaner Lehrmädrhen, das mit Dem
Rade auf ihre Arbeitsstelle fuhr, wurde vom An-
hänger eines Lastkraftwagens erfaßt und starb
kurze Zeit Darauf an Den erlittenen Verletzungen.
Der Radfahrerin war ein Insekt ins Auge ge-
flogen, sie wurde auf dont Rade unsichkr Und
stieß in diesem Augenblick an den in gleicher Rich-
tung fahrenden Autoanhänger.

sc. Bunzlau. Unglücksfall. Der Land-
tvirt Herinann Scheeler wechselt augenblicklich das
Strohdach seines haiises gegen ein Ziegelsdach
aus. Dabei mußte der Schornstein vollständig
freigelegt werden. Ein Windstoß brachte den obe-
r'en Teil Des Schornsteines zum Einsturz und die
herabstiirzeiidon Steinmassesn trafen den beim
Bau mithelfenden Besitzer so unglücklich, daß er
eilten Becken-bruch usiid andere schwere Verletzun-
gen davontrng so daß er in Das Bunzlauer Kran-
kenhaus einigeliefert werden mußte.

sc. Bunzlau. Ein dreißig Zentner
sch w e re r To pf. Ein dreißig Zentner schwe-
rer Topf wurde zum heimatfest auf dein Bunz-
lauer Marktplatz ausgestellt Er wird voraus-sicht-
lich als Wahrzeirhen der Stadt dort stehen blei-
ben. Es handelt sich um eine genaue Nachbildung
des bekannten Bunzlaiier Großen Topfes, der
1753 hergestellt wurde unid 2000 Liter Fassungs-
vermögen hat.

ic.».5i«ot-enan. Radfahrer verschulde-
ten ichweren Verkehrin nfall. Durch
den tin-verantwortlichen Leichtsinn einer Gruppe
von Radfahrern ivnrde bei Kohenain Kreis
Ruhen, ein schwerer Verkehrsunfall verschuldet-
bei Ydem»es nur glücklichen Umständen zu ver-
danken »ut, - daß er kein Menschenleben gefordert
hat. Ein Kraftwagien wollte einen Lastzug über-
boten. an dessen Anhänger sich drei Radfahrer
festhielten Als der Krastwagenfashrer Signal
aab. ließen die Radsiathrer los. fuhren aber. an-
statt nachrechts nach links hin-silber. Der Kraft-
wagenfahrer mußte scharf bremsen. Dabei geriet
fein Wagen von der Fabrbashn und iiberschlsug
lieb. Borsuberkommende Kraftfashrer und die
Fabrer des Lastziiges halfen dem berunglückten
K«rsaftfabrer, der keine ichwereren Verletzungen
erlitten hatte. unter Dem innige-stürzten Wagen
herber. Die drei Radfahrser — iunae Männer
im Alter v-on·17 bis 20 Jahren — haben von
dein tlnfall keine Notiz genommen, sondern sind
auf einem Waldweg aeiilaben. Nach ihnen wird
g·efa.hndet.

· sc. Oppeln. öffentliche Anerkennung
eines Lebensretters. Der Jngenieur
Thomas Mehl aus Neiße hat am 13. 12. 1938 Die
b4 Jähre alte Frau Patzt aus Neiße vom Tode
des Verbrennens gerettet. Jin Namen des Füh-
rers bringt der Regierungspräsident diese von
Mut und Entschlossenbeit zeugende Tat unter Dem
Ausdruck seiner be onderen Anerkennung zur
öffentlichen Kenntnis.

a; Groß-Streblit-. Durch Starkst"«rom
aetotet. Der in der Odertalkokerei beschäf-
tigte 31 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Knefel
iollte das Schaltbrett der Hospasnnungsleitung
reinigen. Knefiel wartete das Signal zum Ab-
stellen des Stromes nicht ab und beriilhrte die
Schaltertafel, ehe der Strom abgestellt worden
war. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Durch Die um“. m mm: m
Mal gesittet-Ists die 1190. um se«

cause Sau-schlug us “im mm

Die Irren-Muse man...

Saichck Bekcciikbltiiilill.

sc. Gleiwib. Jn den Mittagsstunden des
Sonnabend ereignete sich cui der Ecke Schlageters
Straße-Reichspräsidentenplab in Gleiwih ein
Hinterer Verkehrsunfalh bei dein der liiiäihrige
Schüler Jsosef Twardsawa ans dem Stadtieil
Oebringen so schwer verletzt wurde. daß er auf
Dem Transport ins Krankenhaus starb. Ein
Kraft-wagenfahrer und ein Mitiabrer ivurden
schwer und zwei weitere Mitfahrer leicht verletzt.

Der 1lnfall ereignete lieb dadurch- daß ein ans
der Scliil-agseter-Straße in illichtuna Reichsbräsis
dentenblatz falhrenider Dreiradliseferkraftwagen
beim Eiiibsiegen in den Platz aegeii die linke
Flsanke eines aus eiitaeaengessebter Richtung kom-
menden Lastzsuaes fuhr. Durch den Zufannnens
Drall iikbiersrhlug sich der Lieferwagen. der iiiiif
ansaffeii hatt-e, und blieb nmgestürzt ans Der
Straße lieaen. Der getötet-e Schüler nnd die an-
deren Verletzten befanden sich im Lieferwageir
Von den Jnssasfen des Lastzngses wurde niemand
verletzt. Die Schuld an dem lliisall dürfte den
Fahrer des Lieserwagens treffen- da er unt
übermäßig-er Geschwindigkeit gefahren ist und
beim Einbisegsen offensichtlich die Gewalt über das
Fahrzeug verloren hat.

 

sc. (Sileiiuiti. Kind setzt Scheu ne in
Bran D. Jii Strovdendorf vernichtete ein
Brand eine Scheune. Die bis auf den mafsiven
Teil aiisbrannte. Das Feuer wurde durch das
fast sieben Jahre alte Entelkind des Besitzers an-
gelegt. Das Kind hatte sieh in den Besitz Don
Streichhölzem gesetzt und war dann in die
Scheune aeaanaen. wo es nach einem bertoren

gegangenen sitantDii-el suchen wollte. Durch ein
weaaeworfenes Streichholz kam Feuer aus- das
einen in die Tausende gehenden Schaden her-
borrise-f.

Aus dem Sudetengau.
Fahnenmeihe von Kriegeriahnen

DNB ilieieheuberg. Sonntagvormittaa fand
in Lllnwessenheit des Reicli.s"kri·egertiiilirers, des
Generals der Jnfanterie Reinhavd, die Fahnen-
weiihe und Faihneniibergabe an die Kamerad-
irhiaften des NS.-tltseirhsskriseaerbiindes in Reichen-
berg statt. Nachdem H--Ob-erfü«h-r-er Oberst von
der Gold- Die Fahnenrede gehalten hatte, gab
General Reinhard seiner besonderen Freude
darüber illiisdrnch daß auch voltsdentsche Krieger-
kameracden aus dein Vrotektoratsgebiet nach der
(—ttanslmntitstsadt gekommen waren. Mit den Wor-

ten »Fest in der Treu-e zum Führer« iiibsemasb io=

dann der General dsie Fahnen. Sonnabendabend
hatte am Gefallenendenkmal eine eindrucksvolle
Helldeiiigedenlfeier stattgefunden

thnberltblelieu.
= Kommst-. Beim Baden ertrug-

feu. Jm Teich an den Sihrebergarten in
Srluoientocbtonnb ertranik der Fußb-allivieler,
Hüttensrhlossser Hubert Go·d. da er einen Heer
schlag erlitt. -

Tarnowit3. Eine Eifersiicht.s-
traaöDie spielte sich in Josefstal ab. Die”
30iöbriae Ehefran Baron hatte ihre-n Mann seit
längerer Zeit im Verdacht daß er sie mit an-
deren Frauen hintergehe. an ihrer Eifersucht
verstümmelte sie den schlafend-en Mann mit einem
Nassiermesfer nnd erhängt-e sich selber auf dem
Haus-boden. Der irhiwerverletzte Mann wurde
nach Schlesisclt-Piekar ins Kreiskrankenhaus ge-
bracht.

—

Finanzamtsvorsteher tasten
in sonderbar

sc. Landeshui. Ein Landeshut fanden in An-

wesenheit des Finanzpräsidenten KohlmannjBress
lau im Finanzamt Dienstbesprechungen fur die
Leiter von Finanzämtern Schlesiens statt. Diese
Gruppenbefprechungen, die von Zeit zu Zeit ab-
wechselnd am Orte der Dienststellen der Finanz-
amtsvvrfteher abgehalten werden und an Denen
regelmäßig Vertreter · des Oberfinanzpräsidiums
teilnehmen, dienen insbesondere einer gleichinaßi-
gen Behandlung wichtiger Steuerangelegenheiten.
An die Gruppentagung schloß sich eine kurze
Kreis-Besichtigungsfahrt der 14 erfchienenen Ut-
nanzamtsvorsteher Schlesiens.

Haushaltslieraterinnen tagen.
fc. Sagau. Jn Sag-an fanden sich etwa 20

haushaltsberaterinnen unseres Gaues zu einem
Bezirkstreffen zusammen, das sich durch ein reich-
haltiges und vielseitiges Programm auszeichnete.
Durch Vorträge, praktische Übungen und vor allem
durch den regen Erfahrungsaustausch erhielten
die Teilnehmerinnen, die u. a. aus Breslau, lei-
min, Neifse, Waldesnburg hirschberg, Liegnitz und
aus Sagan seliber zusammen gekommen waren,
neues Rüstzeug für ihre sBeratungstätigfeit auf
Dem großen Gebiet der Elektrizitätsanwendung
im Haushalt. Auch hausfrauen die mindestens
eine fünfjährige Praxis hinter sich haben und ein
pädagogisches Talent besitzen, können als Elektro-
haushaltsberaterinnen ihren Lebensberuf finden.
Um idie Elektro-.f)aushaltsberaterinnen auch spä-
ter stets auf dem Laufenden zu halten, finden
außer den Reichstreffen in jedem Bezirk Kurse
mit Vorträgen und praktischen Ubungen statt, und
zwar in enger Zusammenarbeit mit dem Deut-
schen Frauenwerk, der DAF., der Landesbauerw fschaft unid dem BDM. Vor allemarbeiten die
haushaltsberaterinnen hand in »Ja-nd ‘mit Der
Abteilung V-f). im Deutschen Frauenwerk, um
bei ihrer Tätigkeit die wirtschaftlichen Belange des
Staates als Richtschnur zu nehmen.

 



 

I ”amtliche Bekanntmaihungew I

Mütterberatungastelle Zobten.
Am Donnerstag, den 13. Juli d. J» in der Zeit von 16 bis

16 Uhr, findet im Sttzungssaale des Rathauses ein Sprechtag
statt. Die Jnaiispruchnahme desselben ist kostensrei.

Zobten am Berge, am 10. Juli 1939.

Der Bürgermeister Sch n a bel.

Verdunkelungsübung
Jni Monat Juli 1939 findet eine Verdunkelungs-

übung statt. Der genaue Zeitpunkt der Uebung wird erst
kurz vor Beginn der Uebung in der Presse bekannt
gegeben.

Von allen Volksgenosfen des Kreises wird erwartet,
daß sie der Luftschutzübung die nur im Interesse des
Gemeinwohls der esamten Bevölkerung durchgeführt wird,
das notwendige « erständnis entge en bringen unb bie
Maßnahmen durch sachgeiuäßes Ver jalten unb eine gute
Disziplin wirksam unterstützen. Hierbei weise ich auf
meine im Kreisblatt 1939, S. 66 unb 67 veröffentlichte
Polizeiverordnung, betreffend Luftschutzpflicht, besonders hin.

Breslau, den 30. Juni 1939.

W. L. 200/332/39. Der Landrat.

 

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 6. Juli 1939.

Zier ärtlichr Luftschutzlriirr
S ch n a b e I.
 

Bekanntmachung
und Gestellungsaufruf für die »

Musteriing 1939.
Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1936 (RGBl. I. S. 609)

und des Reichsarbeitsdienstgesetzes vom 26. 6. 1936 (RGBl. I. S. 709)
wird im (Einvernehmen mit dem zuständigen Wehrbezirkskoinmando
Breslau III folgendes bekanntgegeben:

1. Gestellungspflicht.
Folgende männliche Reichsangehörige, die sich in dem Land-

kreise Breslau zur Zeit der Musterung aufhalten und den nach-
tehendeu Voraussetzungen entsprechen, haben sich zur Musteruiig
lt; den Wehr- und Reichsarbeitsdienst zu stellen-
. Vom Jahrgang 1920

alle Angehörigen dieses Jahrganges.
Vom Jahrgang 1919

bie Angehörigen, die iti der Zeit vom 1. 9. 1919 bis 31. 12. 1919
geboren finb.

Von den Jahrgängen 1913 bis 1918
bie bei ber vorjäurigen Musterung wegen zeitlicher Untauglichkeit
oder aus häuslichen, wirtschaftlichen oder anderen Gründen bis
je t zurückgestellten oder überhaupt noch nicht gemusterteii Dienst-
psiichtigen dieser Jahrgänge. «

Ferner diejenigen Dienstpflichtigen dieser Schwinge, die
bei der Einstellung von der Truppe als zeitlich oder dauernd
untaiiglich entlassen und diejenigen, die bei der Einstelluna in den
Reichsarbeitsdienst im Herbst 1938 oder im Frühjahr 1989 zeitlich
oder dauernd untauglich befunben unb entlassen werben finb.

-Die sich vorübergehend im Landkreise “Breslau aufhaltenben
Dienstpflichiigeu haben fich bei der für ihren gegenwärtigen Auf-
enthalt zuständigen Musterunaskomintfsion zu stellen.

Von der Gestellungspflscht find nur die Dienstpflichtigen
befreit, die zur Zelt der Mutterung in der Wehrinacht oder tn der

sVerIiiguugstruppe aktiv dienen. .
Ein Dieiistpflichtiger, der in der Zeit zwischen der Erfassung

und der endgültiaeu Entscheidung über die Heranziebunq zum

aktiven Webrdtenst seinen dauernden Aufenthalt wechselt, muß
dies zur Berichtinuna des Wehistannnblnties bei der polizeilichen
Meldebehörde des Wenzuass und Zuzugsortes innerhalb einer
Woche persönlich oder schriftlich anmelden.

 

Jst ein Dienstpflichtiger, der sich zur Musterung zu stellen bat,
am Musterungstage aus zwingenden Gründen vom Orte seines
dauernden Aufenthalts abwesend, o muß er Dauer und Grund
der Abwesenheit und seine Anschrii möglichst zwei Wochen vor
dem Beginn der Musterung der zuständigen polizeilichen Meldes
behörde persönlich oder schriftlich anzeigen. Die Meldung ist in
diesem Falle auch dem Wehrbezirkskommando Breslau Ill, in
Breslau, Werderstraße 71, zu erstatten. .

Ein Dienstpflichtiger, der durch Krankheit an der Gestellung
zur Musterung verhindert ift. hat hierüber ein Zeugnis des Amts-
arztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem
Siehtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandelnden
Arztes einzureichen. Entstehende Gebühren müssen von dem
Dienstpflichtigen selbst getragen werden.

Versäumt ein Dieiistpflichtiger die Frist zur Gestellung, so ent-
bindet dies nicht von der Gestellungspflicht. Böllig Uiitaugliche
(Geisteskranke, Krüppel usw.) können von mir auf Grund eines
amtsärztlichen Zeugtiisfes von der Gestellung zur Musterung
befreit werden.

Wer behauptet, au Epilepsie zu leiden, hat auf eigene Kosten
drei glaubhafte Zeugen hierfür zu stellen oder ein Zeugnis des
Amtsarztes beizubringen.

Schiffahrttreibende Dienstpflichtige können von mir auf schrift-
lichen Antrag hin von der Gestellung zur Musterung befreit und
bis zur außerordentlichen Musterung (Schiffermusterung) zurück-
gestellt werden.

Ein Anspruch ans tJieifeltoften unb Entschädigung fiir Lohn-
ausfall besteht für die Dienstpflichttgen nicht.

2. Musterung
Die Musterung findet im Landkreise Breslau in der Zeit vom

7. Juli bis zum 25. Juli 1939 ftatt.
Die mit Zustimmung des Wehrbezirkskommandos Breslau III

erfolgte Einteilung der Musterungsbezirke, sowie die Musterungss
orte und szeiten werden in bem Musteruiigsplane bekannt
gemacht.

Die nach Ziffer 1 in Frage kommenden Dienstpflichtigen haben
sich zu den angegebenen Tagen in dem für sie angegebenen
Musterungsort und ilokal zur Musterung zu stellen.

Die Dienstpflichtigen haben zur Musterung gewaschen, mit
geschnittetieni Haar und mit fauberer Wäsche zu erscheinen.

Jeder Dienstpflichtige hat zur Musterung mitzubringen-
u) den Geburtsscheiu,
d) Nachiveise über seine Abstammung, soweit sie in seinem

oder in seiner Angehörigen Besitz find (Ahnenpaß, Familien-
staminbuch), ‘

c) bie Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufsaus-
dildung (Lehrlings- und Gesellenprüfung, Lehrvertrag),

d) das Arbeitsbucl)« dieses hat der Unternehmer dem Dienst-
pflichtigen zu die ein Zweck auszuhändigen,

e) Auswetse über Zugehörigkeit:
zur HJ. (Marine-39., Fliegereinheiten der HJ.),
zur SA. (Marine-SQL),
zur ti,
zum NSKK.,
zum NS.-Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverbaud,
zum NSFK. (Nationalfozialistisches Fliegerkorps),
und über die Ausbildung in diesem,
zum RLB. (Reichsluftschutzbund),
zum F. W. G. M. (Freiwilliger Wehrfutik —- Gruppe

Marine -—),
zumi Df ;A. S. D. Deutscher AmatuersSendei und Empfangs-

d en t , —
zur EI. N. lTechnische Nothilfe),
zur äretwilligen Saiiitätskolonne (Rotes Kreuz),
zur k euerwehr,
zu sonstigen Sportverbänden, Radfahrervereine usw.

t) den Nachweis-über den Besitz des Reichsfportabzeichens
oder des SA.-Wehrabzeicheus,

g) Freischwiminerzeugnis, Rettunnsschwimmerzeugnis, Grund-
schein, Leistungsschein, Lehrfchein der Deutschen Lebens-
rettungsgesellschaft (D. L. ER. G.),

h) den Nachweis über fliegerische Betätigung; für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Lustwaffe, der Luft-
verkehrsgeselltchaften und der Reichsluftoerwaltung die
Befcheinigung des Dienststellenleiters über fliegerifchsfachliche
Verwendung und Art der Tätigkeit,

i) den Fiihrerschein (für Krafifahrzeuge und Motorboote),
k) bie Bescheiniqung über die Kraftfahrzeugausbildung beim

NSKK. —- Amt für Schulen —, den Retterschein des Reichs-
inspekteurs für Reit- und Fabrausbildung.

l) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz,
« m) den Nachweis über Seeiahrtzeiten (Seesahrtbuch), über den

Besuch von Seelahrtschulem Schiffsingenieurschulen, der
Deben-Fuiikschule — Beiäuigungszeugnisse -—,

n) das Sportseeschtfferzeugnis, das Sportbochseeschiffahrtszeugs
nis, den Führerschem des Deutschen Seglerverbandes für
Seefahrt oder tür ortsnahe Küstenfabrt, den Führerschein
des Hochseeiportverbandes »Hansa« und das Zeugnis zum  

o) ben Nachweis über geleisteten Arbeitsdient (Wehrpaß,
Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dien tzettausweife,
Pflichtenheft der Studentenfchaft,

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr-
niacht, Landespolizei oder 11 sVerfügungstruppe, ,

q) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdienstes oder der ist- «Verfügungstruppe.

Dienstvflichtige mit Sehsehlern haben außerdem das Brillen-
rezept mitzubringen.

Die Dienstpflichtigen, die bei der Erfassung keine Paßbilder
der polizeilichen Meldebehörde abgegeben haben, haben 2 Paß-
bilder (Größe 37x62 mm, in bürgerlicher Kleidung, ohne Kopf-
bedeikung, Vorderansicht) zur Musterung mitzubringen.

Jeder Dienstpflichtige und seine Verwandten ersten Grabes
sowie seine Ehefrau, können, sofern häusliche, wirtschaftliche oder
berufliche Gründe vorliegen, seine Zuriickstellung beantragen. Der
Antrag muß möglichst frühzeitig, spätestens 2 Wochen vor der
Musteruug, schriftlich nach dem bei ber polizeilichen Meldebebörde
erhältlichen Bordruch gestellt werden. Ueber die bereits einge-
reichten Zurückstellungsanträge wird am Musterungstage entschieden
werden. Treten die Gründe für die Zurückftelluug erst nach der
Musterung ein, fo kann der Antrag nachträglich — ebenfalls unter
Verwendung des Bordrucks — bei der Kreispolizeibehörde gestellt
wer en. ·

Die Beteiligten können ihre Anträge durch Vorlage von Ur-
kunden, durch Stellen von Zeugen und Sachverständigen unter-
stützen. Die Urkunden miiffen urscijriftlich vorgelegt werden oder
amtlich beglaubigt fein. Die Erwerbsunfähigkeit der Person, zu
deren Gunsten die Zurückftellung eines Dienstpflichtigen beantragt
wirig, muß auf Grund eines aintsärzttichen Zeugnisses bestätigt
wer en.

3. Strafvorschriften und Zwangsmaßnahmem
Ein Dietistpflichtiger, der seiner Gestellungspflicht nicht oder

nicht pünktlich nachkommt, oder den Vorschriften dieser Verordnung
sonst zuwiderhandelt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafe bis zu 150 man. oder mit Haft bestraft.

Ein Dienstpflichtiger, der der Geftelluiigspflicht zur Musterun
nicht rechtzeitig nachkommt, kann durch die Kreispolizeibehörde mt
polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Gestellung angehalten
werden. Auch hat der Säumige gerichtliche Bestrafung nach §§
140, 142, 143 des Reichsstrafgesetzbuches zu gewärtigen.

Versuche Dienstpflichtiger zur Bortäuschung von Krankheiten
werden nach § 143 des R. St. G. beflraft.

Während der Musterung darf im Musterungslokal an Dienst-
pflichtige kein Alkohol verabreicht werden.

Breslau, den 22. Juni 1939.
L. V. 879. Der Landrat als Kreiepolizeibehörde.

Veröffentlicht mit dem Ersuchen um genaueste Beachtung.
Die in Frage kommenden und hierorts ansässigen Dienst-

pflichtigen erhalten seitens der hiesigen Ortspolizeibehörde noch eine
besondere Gestellungsaufforderung. Dienstpflichtige, die bis nin
15. b. mm. nicht im Besitz dieser Aufforderung sind, haben les
sofort nach Ablauf dieses Zeitpunktes zu melben. Für die Beschaffung
der unter Ziffer 2 vorstehender» Bekanntinachung angeführten
tUnterlagen haben die Dienstpflichtigen nmgehend Sorge zu-
ragen.

Die Musteruna der Dienstpflichtigen erfolgt am Donnerstag,
den 20. Juli 1939, früh 7 Uhr in Sohlen-(Bochum Gasthaus
GorkausRosalienthal.

Zobten am Berge, am 3. Juli 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

hieße uni niiyjz
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Annemarie
Roman von PAUL litdi
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Annemarie blickt wieder zum Fenster hinaus. Weit

dehnt sich unter dem Sonnengeflimmer bas Land —- hinten

schimmert bas silberne Flußband zwischen Weiden unb

Pappeln, goldgelbe Felder leuchten ‑‑‑ smaragdgrün funkeln

die fetten Wiesen, auf denen Kühe träge weiden und siegend

wiederkäuen.
»Bist wirklich eine wilde Katz«', sagt eine rauhe Stimme

aus einer ber Zimmerecken. »Befvnders seit einigen tagen,

Annemarie Sollteft ein bißchen zugänglicher werben.“
Das Mädchen fährt herum. «

»Mutter —- die haben’s uns fa wohl alle gelehrt, wild

z- werden. Schon als Kind haben sie hinter mir hergerufen

— weil ber Bater ein Taugenichts war. Und weil ihnen

mein blonbes haar nicht paßte. Und grüßen tut dich heut«
noch kaum einer. Und wenn eins zu uns tommt, läßt er’s

erst dunkel werden. Ach — ich möcht —"
Ja, die Trina Fink —- die Kräutertrinat Sogar aus

ber Kreisftadt kommen feine Damen zuweilen her — so in
der Abenddämmerung, um sich heilkräuter unb Salben zu
holen.

eine fchartige Schneide ist ihre Stimme.
Jn ihrem Schoß liegt ein Knäuel Wolle —- eben hat sie

die klappernden Stricknadeln mit dem halbfertigen Strumpf

sinken lassen.
Mit einem sonderbaren Blick, in dem sich verhaltene

Zärtlichkeit hinter strenger Stühle verbirgt, betrachtet sie die

Tochter.

Da sitzt sie nun in dem alten Korbsesfel in einer Ecke

des Zimmers, das Gesicht ist hager und voll Falten, graues
Haar liegt dünn um die Schläfen. helle, meist etwas zu-

gekniffene Augen glitzern über einer hatennafe. Rauh wie

»Du hättest dich schon als Kind nicht‚baran stoßen
sollen, Annemarie«, sagt fie. »Dann würden sie dich heute
auch nicht die Pechmarie rufen. Zu spröde und stolz tun,
Kind, das ist nichts -—“

»Ich bin nicht stolz, Mutter“, wiberfpricht Annemarie
fast heftig.

Sie stemmt die hände leicht in die schmalen hüften
Mit einer natürlichen, heiteren Anmut steht sie in dem
kurzen, leichten Kleid da, die weißen, ebenmäßigen Zähne
schimmern zwischen den roten Lippen.

»Ja, ja, ich weiß, Mutter“, fährt sie hastig fort, »wir
leben von bem, was bu mit ben Kräutern verdienst. Wir
finb bettelarm. Einen Morgen Feld haben wir hinter
unserm Häuschen, der uns Kartoffeln und Gemüse gibt unb
etwas Obst im herbst. Nichts weiter, ja, ja. Und im Stall
stehen zwei Ziegen, die uns Milch geben —- und das alles ist
unser ganzer {Reichtum Blutwenig —- ich weiß. Jch könnt«
ja wohl in die Stadt gehen und mich wo oerdingen —- aber
wer würde dann unser Land beftellen? Und die Ziegen auf
die Weide treiben? Und — -—“

Sie bricht ab. Ja, ja, dies alles ift so unb nicht anbers.
Trina Fink erhebt sich seufzend vom Stuhl. Sie hinkt etwas
— es kommt von einem Bruch bes linken Fußes her, der nicht
mehr richtig verheilt ift. Wie achtzig Jahre sieht sie aus -
unb ift doch kaum erst sechzig.

»Annemarie -—“, bie harte Stimme klingt weniger
rauh. Jn den vielen Falten breitet sich ein mattes Lächeln
aus. »Ich —- ich freu' mich fa auch jeden Tag, Kind, daß
du so wacker hier aushältft. Was wär‘ ich hier ohne bichl
Aber manchmal bent’ ich —- jung bist du —- kaum achtzehn
Jahre — unb wirft boch einmal Sehnfucht im Blut und im
bergen haben. Träumft mir oft so in den Himmel hinein.«

« Annemarie legt den Arm leicht um die Mutter — der
trotzige Ausdruck in ihrem Gesicht lockert sich und macht
einer scheuen, kindlichen Zärtlichkeit Platz.

»Es ist bas einzige Vergnügen, Mutter, das ich habe --“
lächelt fie, unb ihre Augen werden dunkel. Trina blickt in   bas iunae, zarte Gesicht vor ibr. Mit einer forschenden, ab-

griinbigen (Einbringlichieit. Geht vielleicht auch durch ihre
Seele wieder ein Verwunderu, welche geheimnisvolle
Schöpferlaune ihr dieses schöne Mädchen beschert hat? Sie
selbst ist wahrhaftig nie eine Schönheit gewesen, auch in
jungen Jahren nicht. Und der Vinzens Finkwar ein schwarz-
haariger Teufel mit einem schiefen Gesicht, sommersprossig
und robust. Wie ist Annemarie zu diesem herrgpttsgesicht
gekommen, diesem goldenen Haar, dieser weichen und klaren .
Stimme, wie sie die jungen Damen in der Stadt haben?
Es ist schon ein Wunder —- ein großes Wunder. ' .

»Ja, ja, Kind — aber vergiß nicht, daß duseinmal allein
sein wirst —- hier unten auf der Erbe.“ .

»Ach, Mutter ——“ ,
»Der Kratochmichl ist nicht der schlechteste, Annemarie. "

Sicher meint er’s gut mit bir. Gefunde Fäuste hat er, und
dumm ist er auch nicht, und gut verdient hat er auch all die _
Jahre über beim Knetfch Andere sind leichtfinniger. Und
vernarrt ift er in bich —- bas mert’ ich boch fchon lang’.“

Unwillig wendet sich Annemarie ab. ,
»Kind, es kommen keine Prinzen in goldener Karosse

hierher nach dem Winkel am Kuhlenkamp. Erlenrieds liegt «
irgendwo, da gibt es nur hanbfefte Burschen, die mit der Erde
fertig werden müssen. Auch du bist ein Kind dieser Erde —«

Zögernd kommen die letzten Worte von den schmalen
Lippen. - _ -

»Ja) würb’ an deiner Stelle nicht so trotzig sein«-Anne-
marie. Es wird nicht lang” bauern, unb bie Unruhe treibt .
dich —- bas Blut. Den Vater hat's in den-Tod getrieben?H «-

»Mutter, ich mag den Kratochmichl nicht!“
»Es fallen auch keine seidenen Kleider vom-Dimmel.·j-

Kind, die Männer finb hier rar.“ -
Da lacht Annemarie unsicher heraus. «
»Mutter, du sorgst dich zu früh um mich unb mein hera.’

Pechmarie rufen sie hinter mir her —- aber hier in der-Heini-
lichkeit vorm Fenster flöten, dazu bin ich ihnen gut.-« «

Sie hat bie kleinen hände geballt.

.
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